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KURZFASSUNG 

Schlagwörter: Kaninchen*Kaninchengehege*unbegleitete, minderjährige 

Flüchtlinge*Asylheim*Untersuchung 

Die vorliegende Arbeit handelt davon wie man ein Gehege für Kaninchen bauen und 

implementieren kann damit es bestmöglich den Bedürfnissen der Tiere als auch der Klienten 

entspricht. Darüber hinaus sollen die Auswirkungen durch den Einsatz der Kaninchen 

evaluiert werden. Der Fokus liegt dabei hauptsächlich auf dem Einsatz der Tiere in der Arbeit 

mit unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen, da die Betreuung dieser Zielgruppe besondere 

Herausforderungen mit sich bringt. Außerdem wurde das Gehege im Garten eines Asylheimes 

gebaut. Durch eine qualitative Literaturanalyse und die Durchführung von Experteninterviews 

sollen die Bedürfnisse der Kaninchen als auch der Klienten im Hinblick auf tiergestützte 

Einsätze aufgezeigt werden, ebenso wie Auswirkungen durch den Einsatz der Tiere auf die 

Klienten und die tägliche Arbeit. 

 

ABSTRACT 

Keywords: rabbits*rabbit enclosure*unaccompanied minor refugees*asylum home*survey 

The following work deals with needs of animals and clients and how to build and implement 

an enclosure for rabbits to meet these needs. Moreover the impact of the rabbits should be 

evaluated. The focus is on the use of rabbits in the work with unaccompanied minor refugees 

because to look after this target group is connected with particular challenges. Furthermore 

the enclosure for the rabbits was built in an asylum home. The needs of the rabbits and the 

clients in connection with animal supported education as well as the effects of the animals on 

the clients and the daily work are explored through a qualitative literature analysis and guided 

interviews with various experts. 
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1 Einleitung 

1.1 Zielsetzung 

Die Mehrheit der geflüchteten Menschen leidet unter dem Verlust essentieller Bindungen und 

enormen psychischen Belastungen. In der Betreuung dieser Zielgruppe als auch im 

Zusammenleben von Asylwerbern ergeben sich daher diverse Herausforderungen. Der 

Einsatz von Tieren kann für die Arbeit mit Geflüchteten eine wirkungsvolle Ressource für die 

Erreichung von Betreuungszielen sowie für die Befriedigung von Bedürfnissen der Klienten 

darstellen. Da sich die Arbeit mit Kaninchen laut Literatur und Praxis in psychiatrischen 

Einrichtungen bereits als wirksam erwiesen hat und der erforderliche Platz für ein Gehege 

vorhanden war, fiel die Entscheidung auf den Bau eines Geheges für Kaninchen im Garten 

des Asylheimes. Aus diesem Grund handelt die Arbeit insbesondere davon wie man ein 

Kaninchengehege bestmöglich bauen und eingliedern kann damit dies sowohl den 

Bedürfnissen der Tiere als auch der Klienten entspricht. Ein weiteres Ziel dieser Arbeit ist es 

aufzuzeigen, welche Wirkung der Einsatz von Tieren auf unbegleitete minderjährige 

Asylwerber im Hinblick auf die Gruppendynamik und deren Aktivierung hat. Gegenwärtig 

gibt es gemäß meiner Recherchen kaum Forschungen auf diesem Gebiet. Die Ergebnisse sind 

für meine Arbeit in einer Wohngruppe für unbegleitete minderjährige Asylwerber interessant 

als auch für weitere tiergestützte Interventionen in diversen pädagogischen Einrichtungen. 

1.2 Forschungsfragen und Hypothesen 

Im Rahmen meiner Hausarbeit setze ich mich mit den Möglichkeiten für den Einsatz von 

Kaninchen in der täglichen Arbeit mit unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen auseinander 

sowie eventuellen Auswirkungen auf die Jugendlichen durch deren Einsatz. Weiters zeige ich 

auf wie ein Gehege gebaut werden kann um sowohl den Bedürfnissen der Tiere als auch jenen 

der Klienten zu entsprechen. Dazu habe ich folgende Forschungsfragen formuliert: 

„Wie kann ein Kaninchengehege gebaut und implementiert werden damit es den 

Bedürfnissen der Tiere und Klienten entspricht?“ 
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„Welche Grundbedürfnisse haben Kaninchen und wie muss dementsprechend das Gehege 

gebaut werden und strukturiert sein?“ 

„Welche Bedürfnisse der Klienten müssen beim Bau des Geheges berücksichtigt werden?“ 

„Wie wirken die Kaninchen auf die Klienten?“ 

„Hat der Einsatz von Kaninchen Auswirkungen auf die Klienten und welche Auswirkungen 

lassen sich erkennen?“ 

An dieser Stelle möchte ich anmerken, dass ich mich in meiner Arbeit bewusst auf die 

Zielgruppe der unbegleiteten, minderjährigen Asylwerber beschränke und sich meine 

Untersuchungen beabsichtigt auf den Einsatz von Kaninchen in der Wohngemeinschaft 

„Ohana“ von SOS Menschenrechte konzentrieren. 

Als Ausgangspunkt für meine Arbeit dienen die nachfolgenden Hypothesen: 

Hypothese 1: Das Kaninchengehege bietet den Jugendlichen einen Ort, wo sie Ruhe und 

Trost finden. 

Diese Annahme beruht auf einzelnen Artikeln die ich gelesen habe als auch auf Erzählungen 

von Personen die bereits mit Kaninchen und Jugendlichen zusammen arbeiten. 

Hypothese 2: Die Kaninchen und die Übernahme damit verbundener Aufgaben wirken 

aktivierend auf die Klienten. 

Aufgrund meiner persönlichen Erfahrungen mit den Kaninchen meiner Schwester habe ich 

den Eindruck erhalten, dass die Übernahme von Versorgungstätigkeiten für Tiere eine 

anregende Wirkung hat. Die Tätigkeiten setzen keine besonderen Vorkenntnisse voraus und 

am Ende sieht man das direkte Ergebnis seiner Mühe. Außerdem überträgt sich meiner 

Erfahrung nach, die sichtbare Freude der Tiere über die geleistete Arbeit auf das eigene 

Gemüt. Auch in der Literatur wird häufig die aktivierende Wirkung durch die Übernahme von 

Versorgungstätigkeiten beschrieben. 
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Hypothese 3: Der Einsatz von Kaninchen hat Auswirkungen auf die Kontaktaufnahme 

untereinander und somit auch auf die Gruppendynamik. 

Diese Annahme basiert wiederum teilweise auf meinen bisherigen Erfahrungen im Zuge 

meiner Praktika. Allerdings konnte ich diese Auswirkung nicht beim Einsatz von Kaninchen 

beobachten sondern in der Arbeit mit Hunden und Hühnern. Außerdem hat eine erste 

Literaturanalyse diese Vermutung untermauert. 

1.3 Methoden 

Die Beantwortung der Forschungsfragen und Überprüfung der Hypothesen wurden mittels 

zweier häufig angewandter Methoden der qualitativen Sozialforschung vollzogen. Während 

die themenspezifischen Texte durch den Einsatz der Inhaltsanalyse aufbereitet wurden, beruht 

die empirische Untersuchung auf Experteninterviews1. 

Die Inhaltsanalyse 

Zur Erlangung von Erkenntnissen aus themenspezifischen Büchern, Artikeln und Konzepten, 

wurde die Methode der Inhaltsanalyse angewandt. Die Quintessenz dieses Verfahrens ist es 

die erforderten Informationen aus einem Text zu extrahieren.2 Die für die Forschungsfrage 

wesentlichen Schriftstücke wurden unter Berücksichtigung dessen einer Untersuchung 

unterzogen. 

Das Experteninterview 

Die durch das Literaturstudium erarbeiteten Erkenntnisse sollen durch eine anonyme 

Befragung mit den praktischen Erfahrungen von einzelnen Experten verknüpft sowie durch 

diese gefestigt werden. Darüber hinaus sollen weitere Kenntnisse hinsichtlich der Wirkung 

von Kaninchen auf unbegleitete, minderjährige Asylwerber, welche im Zuge der 

Literaturanalyse nicht gewonnen wurden, erzielt werden. Infolgedessen habe ich mich 

entschieden, leitfadengestützte Experteninterviews durchzuführen. 

                                                 
1 Werden in dieser Arbeit Begriffe wie „Experteninterview“ verwendet, so ist, wenn nicht explizit angeführt, 
auch die weibliche Form gemeint. Auf eine geschlechtsneutrale Schreibweise wurde zu Gunsten der Lesbarkeit 
verzichtet. 
2 vgl. GLÄSER, J., LAUDEL, G. (2010): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse. 4. Aufl., VS-
Verlag, Wiesbaden. S. 194 
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Das leitfadengestützte Experteninterview ist eine besondere Form qualitativer Interviews und 

wird dazu eingesetzt um Erkenntnisse über soziale Sachverhalte zu erlangen. Der Unterschied 

zu anderen Methoden besteht in der Gesprächsführung und Auswertung. Charakteristisch für 

ein Experteninterview ist, dass die Experten einerseits Beobachter der interessierenden 

Prozesse sind bzw. waren und andererseits haben sie eine spezielle Position in dem sozialen 

Kontext, den man untersuchen möchte.3 Gemäß Gläser und Laudel sind Experten „Menschen, 

die ein besonderes Wissen über soziale Sachverhalte besitzen (…).“4 

Anschließend komme ich zu meiner persönlichen Auswahl an Experten. 

Die Interviews, welche ich im Rahmen meiner Erhebung durchgeführt habe, fanden alle in 

den Räumlichkeiten von SOS Menschenrechte statt. Die Leitfäden verschafften mir in den 

Interviews Orientierung und stellten die Vergleichbarkeit der Ergebnisse sicher. Damit 

möglichst vielfältige Resultate erlangt werden würden, stellte ich ausschließlich offene Fragen 

und gab keine Antwortkategorien vor. Die Gespräche wurden mit dem Smartphone 

aufgezeichnet und anschließend transkribiert. Dadurch war es mir möglich mich während der 

Interviews insbesondere auf den Ablauf zu konzentrieren als auch auf die Befragten und ihre 

Antworten einzugehen. 

Der Einsatz von Kaninchen ist in diversen Einrichtungen möglich. Meine Untersuchungen 

beschränken sich allerdings auf die Wohngemeinschaft „Ohana“ von SOS Menschenrechte. 

Auswahl der Experten 

Im Hinblick auf meine Forschungsfragen wurden die Betreuer der Wohngemeinschaft als 

Experten gewählt. Diese waren zum Zeitpunkt der Interviews alle bei SOS Menschenrechte in 

der Wohngemeinschaft „Ohana“ tätig. Im Zuge dieser Gespräche wollte ich herausfinden 

welche Wirkung die Kaninchen auf die Jugendlichen haben, wie das Gehege angenommen 

wird und ob Auswirkungen auf die Aktivierung und die Gruppendynamik beobachtbar sind. 

Die Durchführung der Interviews war wesentlich zur Überprüfung meiner Hypothesen. 

Darüber hinaus wäre es sicher sinnvoll gewesen zur Beantwortung meiner Forschungsfragen 

einen Fragebogen für die Jugendlichen zu erstellen. Ich habe mich jedoch aufgrund des mit 
                                                 
3 vgl. GLÄSER, J, LAUDEL, G (2010), S. 10 f. 
4 GLÄSER, J., LAUDEL, G. (2010), S.10. 
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der Auswertung der Fragebögen verbundenen Zeitaufwands dagegen entschieden. Darüber 

hinaus hätten viele der Mädchen und Burschen angesichts fehlender Deutschkenntnisse einen 

Fragebogen ohne fremde Hilfe nicht ausfüllen können. Deshalb habe ich vier Jugendliche 

interviewt, um deren wertvolle Perspektive einzubeziehen. Es war mir dabei wichtig sowohl 

die Sichtweise der Mädchen als auch der Burschen zu erlangen. 

1.4 Aufbau der Arbeit 

Im zweiten Kapitel gehe ich auf unbegleitete, minderjährige Flüchtlinge in Österreich ein. 

Zuerst werden die Begriffe „Asyl“ und „UMF“ definiert. Diesen Definitionen folgen ein paar 

Fakten zu unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen in Österreich in den vergangenen zehn 

Jahren bis in die Gegenwart, welche mittels Diagrammen veranschaulichten werden. 

Außerdem bietet das Kapitel einen Einblick in die Lebensbedingungen, vor allem die 

psychische Situation, von unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen in Österreich. Die 

Begriffe „Trauma“ und „Posttraumatische Belastungsstörung“ werden bestimmt. Danach wird 

darauf eingegangen was traumatisierte Flüchtlinge brauchen und welche 

Behandlungsmöglichkeiten aktuell ausgeübt werden. 

Im dritten Kapitel wird auf die verschiedenen Formen Tiergestützter Intervention 

eingegangen. Überdies beschäftigt sich das Kapitel mit den Voraussetzungen und 

Einwirkungsbereichen Tiergestützter Interventionen. 

Das vierte Kapitel handelt von der Wohngemeinschaft „Ohana“ von SOS Menschenrechte. 

Die wichtigsten Eckpunkte des Konzeptes der WG werden darin erläutert. Außerdem 

verschafft es einen Überblick über die Herausforderungen in der Betreuung von 

unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen als auch den speziellen Bedürfnissen dieser 

Zielgruppe. Zuletzt werden bisherige Tiergestützte Interventionen in der WG als auch 

Erwartungen und Ziele für den Einsatz von Tieren vorgestellt. 

Im fünften Kapitel geht es um Kaninchen, deren Lebensweise und Verhalten, Haltung und 

Pflege, Ernährung und Verdauung als auch deren Kommunikation. 
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Das sechste Kapitel beschäftigt sich mit den Vorteilen des Einsatzes von Tieren. Einerseits 

wird auf die Wirkungen von Tieren im Allgemeinen eingegangen und andererseits auf die 

Einsatzbereiche von Kaninchen und deren Wirkung gemäß Literaturanalyse. 

Das siebte Kapitel umfasst den praktischen Teil meiner Hausarbeit, die Planung, Organisation 

und den Bau des Kaninchengeheges. Weiters wird dargestellt warum die Tierart Kaninchen 

gewählt wurde als auch wie die Kaninchen in der WG eingesetzt werden. Einen weiteren Teil 

bilden die Resultate der Interviews. 

Abschließend werden im Resümee die wichtigsten Ergebnisse der Arbeit noch einmal 

zusammengefasst. Es folgen die Überprüfung der Hypothesen und schließlich ein Ausblick 

auf mögliche Verbesserungen im Hinblick auf den Einsatz von Kaninchen in der Arbeit mit 

unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen als auch weiteren Möglichkeiten für die Nutzung 

der Tiere. 
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2 Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge in Österreich 

2.1 Definitionen 

Asyl 

„Asyl wird Menschen gewährt, die wegen ihrer Rasse, Religion, Nationalität, Zugehörigkeit 

zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder ihrer politischen Überzeugung verfolgt werden 

oder Verfolgung befürchten. Völkerrechtliche Grundlage des Asylrechts ist die Genfer 

Flüchtlingskonvention aus dem Jahre 1951.“5 

UMF 

„Unbegleitete Minderjährige im Asylverfahren sind Fremde unter 18 Jahren, bei denen kein 

Elternteil oder Obsorgeberechtigter in Österreich anwesend ist. Unbegleitete Minderjährige 

werden in speziellen Unterkünften untergebracht und erhalten besondere Betreuung und 

Versorgung.  

So werden unbegleitete Minderjährige im Zulassungsverfahren von Rechtsberatern in den 

Erstaufnahmestellen vor der Behörde vertreten. Wird das Asylverfahren zugelassen, ist der 

gesetzliche Vertreter die jeweilige Kinder- und Jugendhilfe des Bundeslandes, in dem das 

Kind bzw. der Jugendliche untergebracht ist. 

„Kinder“ im Sinne des Art 1 der UN-Kinderrechtskonvention sind alle Menschen bis zur 

Vollendung des 18. Lebensjahres.“6 

2.2 Zahlen und Fakten 

Anschließend präsentiere ich einige Zahlen zu unbegleiteten minderjährigen Asylwerbern in 

Österreich. Dadurch soll man eine Vorstellung bekommen, wie sich die Lage in den letzten 

Jahren bis in die Gegenwart im Hinblick auf die Anzahl der Asylanträge, der Herkunftsländer 

und des Geschlechts entwickelt hat. 

                                                 
5 BMI: (2020): Asyl. Begriffsbestimmungen. 
URL: https://www.bmi.gv.at/301/Allgemeines/Begriffsbestimmungen/start.aspx#be_05  
Accessed: 2020-10-09 
6 BMI: (2020): Asyl. Begriffsbestimmungen. 
URL: https://www.bmi.gv.at/301/Allgemeines/Begriffsbestimmungen/start.aspx#be_32 
Accessed: 2020-10-09 
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Abb. 1: Asylanträge unbegleiteter Minderjähriger in Österreich 2009 bis 2019 (Diagramm)7 

Die Anzahl der unbegleiteten Minderjährigen die in einem Jahr in Österreich Asyl 

beantragten, war in den Jahren 2009 bis 2013 relativ konstant. 2014 bis 2016 stieg die Zahl 

aufgrund einer vorrübergehenden Öffnung der Grenzen deutlich an. Zuletzt, im Jahr 2019, ist 

die Anzahl der Anträge jedoch wieder unter eintausend geblieben. 

 

Abb. 2: Herkunftsstaaten von UMF 2019 (Diagramm)8 

                                                 
7 vgl. Migration Info & Grafik (2020): Asylstatistik Österreich 2019. Unbegleitete minderjährige 
AsylwerberInnen. URL: https://www.migration-infografik.at/at-asylstatistiken-2019/#unbegleitete-
minderjährige-asylwerberinnen  
Last Update: 2020-03-20 
Accessed: 2020-10-10 
8 vgl. Migration Info & Grafik (2020): https://www.migration-infografik.at/  
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In Anbetracht der Herkunftsländer stand Afghanistan 2019 an erster Stelle, gefolgt von Syrien 

und Bangladesch. Auch aus Somalia, Pakistan, Nigeria, Irak, Algerien, Marokko und dem 

Iran kommen jährlich viele Jugendliche und beantragen in Österreich Asyl.9 

 

Abb. 3: Asylanträge nach Geschlecht 2014 – 2019 (Diagramm)10 

Hinsichtlich des Geschlechts zeigt sich, dass jährlich viel mehr Männer als Frauen in 

Österreich Asyl beantragen. Es stehen keine diesbezüglichen Daten zur Verfügung, die sich 

nur auf unbegleitete Minderjährige beziehen. Fakt ist sowohl gemäß meiner bisherigen 

Erfahrung als auch Literatur, dass tatsächlich mehr Männer und Burschen in Österreich um 

Asyl ansuchen als Frauen und Mädchen. Auch bei uns in der Wohngemeinschaft spiegeln sich 

diese Daten wieder. So leben derzeit vor allem männliche Jugendliche aus Afghanistan in der 

WG. 

2.3 Psychische Situation von unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen 

Menschen, insbesondere Kinder und Jugendliche, die aus ihrer Heimat flüchten, sind starken 

psychischen Belastungen ausgesetzt. Sie müssen ihre vertraute Umgebung, ihre Familie und 

Freunde verlassen. Sie flüchten unter anderem vor Krieg, Armut, Misshandlung, Kinderarbeit, 

Genitalverstümmelung oder Missbrauch als Kindersoldaten. Die Flucht dauert Wochen, 

Monate und für manche sogar Jahre. Aus Verzweiflung und Not entschließen sie sich, bzw. 

                                                 
9 vgl. Migration Info & Grafik (2020): https://www.migration-infografik.at/ 
10 vgl. Migration Info & Grafik (2020): https://www.migration-infografik.at/ 
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entscheiden häufig ihre Eltern und Vertrauenspersonen für sie, ihre Heimat zu verlassen. Sie 

erhoffen sich davon eine bessere Zukunft. Der Weg birgt immer Risiken und Gefahren. So 

müssen sie tausende Kilometer zurück legen und verschiedene Länder durchqueren als auch 

Wüsten und Meere. Im gewünschten Aufnahmeland angekommen, werden sie mit einer 

restriktiven Asylpolitik konfrontiert. Eine Politik die auf der Annahme basiert, dass der 

Großteil der Ankömmlinge keine Flüchtlinge gemäß Genfer Flüchtlingskonvention seien. Die 

Asylpolitik spricht von „Wirtschaftsflüchtlingen“, „Ankerkindern“, vom Missbrauch des 

Sozialsystems. Die Konfrontation mit der österreichischen Asylpraxis ist daher häufig eine 

weitere traumatische Erfahrung.11 

 

Das Trauma welches die Menschen durch die Flucht erleiden führt zu Krankheit und 

psychosomatischen Beschwerden wie Kopfschmerzen, Müdigkeit, Bauchschmerzen, 

Schlafstörungen, Essstörungen und Konzentrationsstörungen. Außerdem ist zu 

berücksichtigen, dass viele der Kinder- und Jugendlichen in ihren Heimatländern bereits 

große Verantwortung tragen mussten und Aufgaben Erwachsener übernehmen. Die 

Jugendlichen müssen oft zum Überleben der Familie beitragen oder als Oberhaupt der Familie 

den abwesenden Vater ersetzen. Letzteres betrifft vor allem männliche Kinder und 

Jugendliche. Die Verantwortung die damit einhergeht ist mit den eigentlichen kindlichen 

Bedürfnissen nicht zu vereinbaren. Flüchtlingskinder müssen früh erwachsen werden. Es fehlt 

die Zeit sich mit sich selbst und den stattfindenden Veränderungen auseinanderzusetzen, da 

die Kindheit als auch die Adoleszenz stark verkürzt werden. 

Unbegleitete, minderjährige Flüchtlinge haben keine unbeschwerte Jugend. Sie leiden an der 

Trennung von ihren Eltern, Verwandten und ihrer Heimat. Darüber hinaus fühlen sie sich für 

jene die sie in der Heimat zurück gelassen haben verantwortlich. Auch ihr Alltag in Österreich 

gestaltet sich schwierig. Sie haben Probleme im Aufnahmeland Fuß zu fassen und die 

Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ist stark eingeschränkt. Um traumatische Erlebnisse 

verarbeiten zu können, bedürfte es einem Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. Weiters 

wäre es für diese Jugendlichen wichtig sich angenommen und akzeptiert zu fühlen sowie 

Personen die sich darum bemühen und sie unterstützen wieder Vertrauen in ihre Mitmenschen 
                                                 
11vgl. BLUM, N. (2015):“Tiergestützte Arbeit mit unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen“. Hausarbeit zur 
Erlangung der Qualifikation „Akademisch geprüfte Fachkraft für tiergestützte Therapie und tiergestützte 
Fördermaßnahmen“. S 2 bis 6. 
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zu haben. Allerdings leben sie auch nach ihrer Ankunft in ständiger Ungewissheit ob ihnen 

Asyl gewährt wird oder nicht. Darüber hinaus müssen sie häufig die Unterkünfte wechseln als 

auch die Bezugsbetreuer, dadurch wird der psychische Stress wiederum erhöht. 12 

2.3.1 Trauma und Posttraumatische Belastungsstörung 

Was ist ein Trauma? 

„Das Wort Trauma stammt aus dem Altgriechischen und heißt Wunde. Eine seelische 

Verletzung kann als Trauma bezeichnet werden wenn eine Erfahrung als existentielle 

Bedrohung erlebt wird und sie den Menschen in Anbetracht seiner zur Verfügung stehenden 

Bewältigungsmöglichkeiten überfordert.“13 

 

Posttraumatische Belastungsstörung 

„Eine Posttraumatische Belastungsstörung entsteht als eine verzögerte oder protrahierte 

Reaktion auf ein belastendes Ereignis oder eine Situation kürzerer oder längerer Dauer, mit 

außergewöhnlicher Bedrohung oder katastrophenartigem Ausmaß, die bei fast jedem eine 

tiefe Verzweiflung hervorrufen würde.“14 

Merkmale wie das wiederholte Erleben des Traumas in Form von Erinnerungen die sich 

einem aufdrängen (Flashbacks), Träumen oder Alpträumen als auch das Gefühl als wäre man 

betäubt worden und emotionale Stumpfheit sind für eine posttraumatische Belastungsstörung 

charakteristisch. Darüber hinaus lassen sich Gleichgültigkeit gegenüber anderen Menschen, 

Teilnahmslosigkeit der Umgebung gegenüber, Freudlosigkeit sowie Vermeidung von 

Aktivitäten und Situationen welche an das Trauma erinnern könnten, ableiten. Es tritt zumeist 

ein Zustand erhöhter Reaktionsbereitschaft, einer außerordentlichen Schreckhaftigkeit und 

Schlafstörungen auf. Außerdem sind Angst und Depression oft mit den genannten 

Symptomen und Merkmalen verknüpft. Auch Suizidgedanken treten häufig auf. Vielfach 

zeigen sich direkt nach dem traumatischen Ereignis keine Anzeichen oder Symptome obwohl 

unter der Oberfläche schon etwas im Gange ist. Dies kann wenige Wochen bis Monate oder 

                                                 
12 vgl. BLUM, N. (2015), S. 10 bis 12. 
13 BAER, U., FRICK-BAER, G. (2018):Flucht und Trauma. Wie wir traumatisierten Flüchtlingen wirksam 
helfen können. 2. Aufl., Gütersloh, München. S.38. 
14 Deutsches Institut für Medizinische Dokumentation und Information: (2020): ICD-10-GM Version 2015. 
URL: https://www.dimdi.de/static/de/klassifikationen/icd/icd-10-gm/kode-suche/htmlgm2015/block-f40-f48.htm  
Accessed: 2020-10-09 
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vereinzelt auch Jahre dauern. Der Verlauf ist wechselhaft, meist ist jedoch eine Heilung zu 

erwarten. In geringen Fällen nimmt die Störung über Jahre einen chronischen Verlauf und 

geht dann in eine andauernde Persönlichkeitsstörung über.15 

 

Der Verlauf einer Posttraumatischen Belastungsstörung und ob die Möglichkeit einer Heilung 

besteht, hängt von diversen Faktoren wie der psychischen Stabilität des Betroffenen, der Art 

des Traumas, der individuellen Betroffenheit, der Schwere der Symptomatik als auch der 

Resilienz des Einzelnen ab.16  

Im Rahmen meiner Tätigkeit in der Wohngemeinschaft habe ich zahlreiche Jugendliche mit 

der Diagnose „Posttraumatische Belastungsstörung“ betreut. Die Symptome und der Verlauf 

sind meiner Erfahrung nach sehr unterschiedlich. Eine Vielzahl der Flüchtlingskinder leidet 

unter Wutausbrüchen, Konzentrationsschwierigkeiten, vermehrter Schreckhaftigkeit, 

Schlafstörungen, Unruhe, Traurigkeit, depressiven Stimmungen, Antriebsminderung als auch 

psychosomatischen Beschwerden wie Kopfschmerzen, Muskelschmerzen, etc. sowie 

selbstverletzendem Verhalten und weiteren Affektregulationsstörungen. 

2.3.2 Was traumatisierte Flüchtlinge brauchen 

Menschen die traumatische Erlebnisse hatten und deren Vertrauen in die Welt, in andere 

Personen und sich selbst nachhaltig gestört wurde, brauchen Erfahrungen des Vertrauens in 

sich und andere. Sie müssen wieder erfahren sich geborgen zu fühlen. Außerdem ist bei 

traumatisierten Menschen häufig Sprachlosigkeit und die Neigung zum Schweigen verbreitet. 

Andererseits gibt es ein Bedürfnis danach sich mittzuteilen um zu überleben. Je nachdem 

wozu eine Person die unter den Folgen traumatischer Erfahrungen leidet tendiert, muss man 

ihr die Möglichkeit dazu geben zu schweigen oder aber zu reden und gehört zu werden. 

Darüber hinaus möchten diese Menschen, dass ihre Gefühle wahrgenommen und akzeptiert 

werden. Sie müssen dabei unterstützt werden ihre Gefühle zu leben und ihr Leid zu 

überwinden. Es ist wichtig, dass sie über ihre Gefühle und Ängste reden dürfen und ihnen 

dabei geholfen wird, dass sie entsprechende Hilfe bekommen mit ihren Gefühlen und Ängsten 

umzugehen. Viele Flüchtlinge sprechen weder Deutsch noch Englisch und können sich 

                                                 
15 vgl. Deutsches Institut für Medizinische Dokumentation und Information: -10-GM Version 2015. URL: 
https://www.dimdi.de  
16 vgl. BLUM, N. (2015), S. 15. 
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sprachlich daher wenig verständigen. Dies führt wiederum dazu, dass Möglichkeiten der 

Begegnung und Unterstützung eingeschränkt werden. Es gibt aber auch Wege ohne Worte zu 

sprechen und solche Ausdrucksmöglichkeiten sind für viele traumatisierte Menschen 

überlebensnotwendig (z.B. Bilder malen). Besonders wichtig ist, dass traumatisierte 

Menschen wieder das Gefühl bekommen und die Erfahrung machen, wirksam zu sein. 

Personen die dazu gezwungen sind nichts zu tun und abzuwarten werden über kurz oder lang 

aggressiv und entladen sich dann untereinander oder gegen andere.17 

 

Behandlungsmöglichkeiten 

In der Arbeit mit Flüchtlingen stellt die Stabilisierung der allgemeinen Lebenssituation einen 

wesentlich Aspekt dar. Die Bewältigung von Traumata bedarf einer entsprechenden Therapie, 

Pädagogik als auch der Orientierung an vorhandenen Ressourcen. Eine besondere Bedeutung 

kommt dabei der Erlangung von Vertrauen der Betroffenen zu. Denn nur auf der Basis von 

Vertrauen bilden sich langfristige Beziehungen, die essentiell für die Arbeit mit dieser 

Zielgruppe sind. Auch der Erfolg einer Therapie basiert auf einer vertrauensvollen Beziehung 

zwischen Therapeut und Klient. Meist überwiegen Angst und Misstrauen, dies ist auf 

Erfahrungen in der Vergangenheit, vor allem auf dem Fluchtweg, zurückzuführen. Außerdem 

muss auf Entwicklungsphasen, die sich möglicherweise aufgrund der Krisensituation 

verzögert haben, und die Lebensgeschichte eingegangen werden. Durch die Anwendung von 

Empowerment sollen junge Flüchtlinge sich ihrer Fähigkeiten und Ressourcen besinnen und 

diese stärken, damit sie aktiv an ihrer Lebensgestaltung mitwirken können. Darüber hinaus 

gehört es zu den Aufgaben der Fachkräfte/Betreuungspersonal die Menschen bei der 

Wiederherstellung der Selbstbestimmung zu unterstützen. Eine weitere Ressource für die 

Gesundheit stellen Erfahrungen mit und in der Natur dar. Durch das Verhältnis des Menschen 

zur äußeren Natur wird auch sein Verhältnis zu sich selbst sichtbar und aktualisiert. Die 

Traumapädagogik strebt unter anderem an, einen sowohl äußerlich, als auch innerlich 

sicheren Ort für den Betroffenen zu schaffen. Der äußere Ort bezeichnet die Unterkunft in 

welcher sich die Flüchtlinge wohl und sicher fühlen sollen. Erfüllt der äußere sichere Ort 

                                                 
17 vgl. BAER, U., FRICK-BAER, G. (2018): S. 88 bis 123. 
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diese Anforderungen, kann es erst gelingen innerlich zur Ruhe zu kommen. Ist eine Person 

ausreichend stabilisiert, kann mit der Bearbeitung des Traumas begonnen werden.18 

 

In Anbetracht der Bedürfnisse traumatisierter Menschen (z.B. wieder Vertrauen in andere 

fassen, Geborgenheit erfahren, sich wirksam fühlen…)  und den gegenwärtigen 

Möglichkeiten diese zu stabilisieren und Leid zu lindern, kann der Einsatz von Tieren eine 

weitere Chance darstellen. Tiere könnten einen wirkungsvollen Beitrag zur Befriedigung 

einzelner Bedürfnisse dieser Zielgruppe leisten und für die Fachkräfte ein zusätzliches 

Hilfsmittel sein. 

                                                 
18 vgl. BLUM, N. (2015), S. 14 bis 18. 
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3 Tiergestützte Interventionen 

3.1 Formen Tiergestützter Interventionen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Interaktionsformen 

Drei Formen der Interaktion zwischen Mensch und Tier sind gemäß Literatur bekannt: die 

freie Interaktion, die gelenkte Interaktion und die ritualisierte Interaktion. Die Interaktion wird 

als frei definiert wenn die Begegnung zwischen Mensch und Tiere ohne Einfluss durch die 

Fachkraft erfolgt. Das Gegenteil davon ist die gelenkte Interaktion, bei welcher das Tier 

permanent von der Fachkraft kontrolliert und gelenkt wird. Eine ritualisierte Interaktion ist 

Abb. 4: Begriffe zur Tiergestützten Intervention im deutschsprachigen Raum (VERNOOIJ, M,. 
SCHNEIDER, S. 47 (2018)) 
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eine gleichbleibende, wieder kehrende und verlässliche Interaktion. Sie muss vom Klienten 

als auch vom Tier erlernt werden. 19 

In der Wohngemeinschaft „OHANA“ von SOS Menschrechte kann man den Einsatz der Tiere 

aktuell als Tiergestützte Aktivität bezeichnen. Die Interaktionen erfolgen hauptsächlich frei. 

 

3.2 Voraussetzungen und Einwirkungsbereiche Tiergestützter 

Interventionen 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die in der Abbildung dargestellten Persönlichkeits- und Verhaltensbereiche sind jene auf die 

durch Tiergestützte Interventionen positiv Einfluss genommen werden kann. Allerdings kann 

diese Annahme bisher nur durch diverse Berichte, Beobachtungsstudien und einige wenige 

empirisch angelegte Studien bestätigt werden. 

                                                 
19 vgl. VERNOOIJ, M., SCHNEIDER, S. (2018): Handbuch der Tiergestützten Intervention. Grundlagen, 
Konzepte, Pfaxisfelder. 4. Aufl., Quelle & Meyer Verlag, Wiebelsheim. S. 152 bis 153. 

Abb. 5: Bedingungs- und Wirkgefüge Tiergestützter Intervention 
(VERNOOIJ, M,. SCHNEIDER, S. 104 (2018)) 
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Zu den Einwirkungsbereichen gehören: 

 Motorik und Körpergefühl 

 Kognition und Lernen 

 Wahrnehmung 

 Soziabilität 

 Emotionalität 

 Sprache und Kommunikation20 

 

Hinsichtlich der Einwirkungsbereiche erachte ich für die Betreuung von jugendlichen 

Flüchtlingen vor allem Körpergefühl, Soziabilität, Emotionalität sowie Kommunikation als 

besonders interessant. In Anbetracht der Wirkungsmöglichkeiten in diesen Bereichen könnte 

der Einsatz von Tieren in der täglichen Arbeit in der Wohngemeinschaft sowohl für die 

Klienten als auch für die Mitarbeiter ein Hilfsmittel sein. 

                                                 
20 vgl. VERNOOIJ, M., SCHNEIDER, S. (2018), S.104 bis 123. 
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4 Wohngemeinschaft „Ohana“ von SOS 

Menschenrechte 

4.1 Konzept der Wohngemeinschaft21 

Ausgangssituation 

Im Juni 2000 startete der Verein SOS Menschenrechte mit der Betreuung von unbegleiteten, 

minderjährigen Mädchen in einer Wohngemeinschaft in der Rudolfstraße in Linz. Die 

Mädchen-WG wurde mit der Intention gegründet, minderjährigen Mädchen, welche ohne 

Begleitpersonen (Verwandte, Eltern) nach Österreich kommen, eine entsprechende 

Unterkunft und bedürfnisgerechte Betreuung zu bieten. 

Die Umstände unter welchen die Jugendlichen nach Österreich kommen sind besonders zu 

beachten. Sie sind gezwungen ohne jegliche Kenntnisse über das Aufnahmeland als auch 

ohne Sprachkenntnisse in einer somit völlig fremden Welt zu leben. Der Großteil der 

Mädchen und Burschen hat traumatische Erfahrungen gemacht, welche erst langsam ins 

Bewusstsein treten und oftmals die Bewältigung des Alltags erschweren. Deshalb bedarf es 

einer den spezifischen Bedürfnissen angepasste Betreuung als auch Krisenintervention. 

Die Jugendlichen kommen meist im Alter von 15 bis 17 Jahren in die Wohngemeinschaft. Im 

Hinblick auf die Entwicklungspsychologie befinden sie sich daher in einem Alter in welchem 

Themen wie Identitätsfindung, Ablösung vom Elternhaus als auch Autonomieentwicklung 

eine zentrale Rolle spielen. Noch nicht erwachsen aber auch nicht mehr Kind müssen 

verschiedene Rollen erprobt, eigene Talente entdeckt und ein stabiles Selbstwertgefühl 

aufgebaut werden. Sie brauchen daher ein geschütztes Umfeld, intensive Betreuung und einen 

strukturierten Tagesablauf. 

Das Konzept für die Betreuung als auch die Zielgruppe hat sich seit 2000 ein wenig verändert. 

Aktuell (seit September 2020) werden 19 Jugendliche (3 Mädchen, 16 Buben) in der 

Rudolfstraße betreut.  

 

                                                 
21 vgl. SOS MENSCHENRECHTE (2016): „OHANA“. Betreute Wohngemeinschaft für unbegleitete 
minderjährige AsylwerberInnen. Rudolfstraße 64, 4040 Linz. Betreuungskonzept. 
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Standort und Wohnraum 

Die Räumlichkeiten der Wohngemeinschaft sind im 1. und 2. Stockwerk des Wohnheimes 

Rudolfstraße integriert. Die WG liegt zentral im Stadtteil Urfahr und ist infrastrukturell gut 

angebunden. Das Wohnheim verfügt über Gemeinschaftsräume und einen Innenhof mit 

Garten der für alle Bewohner zugänglich ist. 

Die Jugendlichen wohnen aufgeteilt auf 2. Stockwerke des Hauses in vier Wohnbereichen mit 

jeweils max. 5 Personen. Die Bereiche umfassen jeweils eine Gemeinschaftsküche, teilweise 

Gemeinschaftsduschen und Sanitärräume sowie die Schlafräume. Ein paar der Schlafräume 

verfügen über eigenes Badzimmer und Toilette. Ein Bereich ist speziell für Mädchen. Die 

Büros des Betreuungspersonals sind jeweils im 1. und 2. Stockwerk in der Mitte der jeweils 

rechten und linken Wohnbereiche. 

 

Zielgruppe 

Unbegleitete, minderjährige Mädchen und Burschen im Alter zwischen 14 und 18 Jahren, die 

zum Asylverfahren zugelassen wurden. In Ausnahmefällen und mit der Kinder- und 

Jugendhilfe als Obsorgeträger vereinbart, kann die Betreuungsdauer auch über das 18 

Lebensjahr hinausgehen. 

 

Fachpersonal 

Flüchtlingsfachkräfte inkl. Lern- und Freizeitbetreuung gemäß Qualifikation 

(Kriterienkatalog). Derzeit besteht das Team aus Pädagogen und Sozialarbeitern. 

 

Ziele 

Den Jugendlichen sollen Rahmenbedingungen geboten werden, welche ihnen in 

Stellvertretung für das nicht vorhandene familiäre Gefüge während ihrer Zeit in der WG 

geordnete soziale Strukturen für die Bewältigung des Alltags ermöglichen um eine 

größtmögliche Selbstständigkeit erlangen zu können. 

Im Vordergrund der Betreuung stehen von Anfang an das Erlernen der deutschen Sprache, als 

auch die gesundheitliche und seelische Betreuung. Die Jugendlichen sollen möglichst die 

Pflichtschulausbildung erreichen damit sie die Möglichkeit haben später einen qualifizierten 

Beruf erlernen und ausüben zu können. Außerdem soll eine Verwahrlosung der Mädchen und 
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Burschen, ein Abrutschen in ausbeuterische Arbeitsverhältnisse sowie Kriminalität und 

Prostitution verhindert werden. Auch die Sitten und Bräuche des Aufnahmelandes sollen 

ihnen näher gebracht und Kontakt zu ortsansässigen Personen hergestellt werden. 

 

Betreuungsstruktur 

Das Betreuungspersonal ist Montag bis Sonntag als auch an Feiertagen von 07:00 bis 21:30 

Uhr vor Ort. In den Nachtstunden wird von 21:00 bis 07:00 Uhr durch eine Nachtaufsicht die 

Aufsicht gewährleistet. Das Personal der Nachtaufsicht besteht überwiegend aus Studenten 

und Studentinnen der Sozialen Arbeit. Jene/r Mitarbeiter/in welche im Dienst ist hat die 

Verantwortung für alle Bewohner. An den Wochenenden werden neben der alltäglichen 

Betreuung auch Freizeitangebote gesetzt. Für Notfälle im Haus oder in Bezug auf Klienten 

gibt es Handlungsanleitungen für das Personal, welches auch eingeschult wird. 

 

Grundlagen der Betreuung 

Bezugsbetreuungssystem 

Grundsätzlich sind alle Mitarbeiter bei der Betreuung aller Klienten beteiligt. Allerdings 

werden für alle Mädchen und Burschen fallführende Betreuer festgelegt. Diese führen auch 

mit den jeweiligen Jugendlichen die regelmäßigen Reflexionsgespräche und übernehmen 

deren rechtliche Begleitung. 

 

Pädagogische Schwerpunkte 

 Sicherheit/Geborgenheit 

 Autonomie 

 Partizipation 

 Ausbildung/Bildung/Sprachkenntnisse 

 Identitätsfindung- und entwicklung 

 Ressourcenorientierung 

 Struktur 

 Reflexion 

 Integration 
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Die Jugendlichen sollen sich in der Wohngemeinschaft als auch im Aufnahmeland sicher 

fühlen. Sie sollen die Möglichkeit haben einer Ausbildung nachgehen zu können, am 

gesellschaftlichen Leben und wesentlichen Entscheidungen teilhaben zu dürfen und lernen 

eigenständig das tägliche Leben zu meistern. 

Die plötzlichen Chancen im Aufnahmeland, die bestehenden Strukturen sowie die zu 

erfüllenden Pflichten und vorgegebenen Grenzen im Alltag stellen immer wieder 

Herausforderungen dar. Daher betrachtet es das Team der WG als zentrale Aufgabe den 

Jugendlichen einen geschützten Rahmen zu bieten, innerhalb dessen sie sich ausprobieren 

dürfen. Es wird versucht eine Umgebung zu schaffen, in welcher die Mädchen und Burschen 

ihre Grenzen wahrnehmen und weiten können und sich somit zu selbstständigen Individuen 

entwickeln. In der Zeit in der die Jugendlichen in der WG leben, werden sie mit viel 

Engagement und Geduld unterstützt sowie Fähigkeiten gefördert, um sie bestmöglich auf die 

Zukunft vorzubereiten. 

 

Inhalte der Betreuung 

 Sprachliche, schulische und berufliche Ausbildung 

z.B. Organisation und Koordination von Kurs-, Schul- und beruflichen 

Ausbildungsmaßnahmen, Unterstützung bei und Kontrolle der Hausübungen,etc. 

 Gesundheitliche Betreuung 

z.B. Unterstützung und Begleitung bei Arzt- und Krankenhausbesuchen, 

Medikamentenverwaltung und Ausgabe, etc. 

 Soziale Betreuung 

z.B. Betreuer und Betreuerinnen sind Ansprechpartner für jegliche Probleme und 

Sorgen z.B. Asylverfahren, Gesundheit, Sexualität, Konflikte, etc. 

 Rechtliche Betreuung 

z.B. Aufklärung über Rechte und Pflichten als Asylwerber und Asylwerberinnen, 

Begleitung zu Einvernahmen sowie Terminen mit der Rechtsberatung, etc. 

 Freizeitbetreuung 

z.B. gemeinsame Aktivitäten z.B. Rad fahren, schwimmen, spazieren, Ausflüge, etc. 

 Administrative Tätigkeiten 
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z.B. Reinigungskontrollen, Betreuungsdokumentation, Organisation von 

Freizeitaktivitäten, Terminvereinbarungen für Klienten und Klientinnen sowie 

Terminkoordination, etc. 

 Umgang im Alltag 

z.B. Umgang mit Geld, bewusste Ernährung, gemeinsame Einkäufe, Umgang mit PC 

und Handy, Zeitgefühl vermitteln, etc. 

 Dokumentation 

z.B. tägliche Dokumentation von relevanten Vorfällen, Informationen, anstehenden 

Tätigkeiten; Betreuungsverlauf, etc. 

 

4.2 Herausforderungen in der Betreuung der Jugendlichen 

Die Arbeit mit unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen stellt sowohl die Kinder- und 

Jugendhilfe als auch die Fachkräfte, die direkt in der Betreuung tätig sind, vor zahlreiche 

Herausforderungen. Angefangen bei den Rahmenbedingungen die für die Unterbringung und 

Betreuung dieser Mädchen und Burschen gelten, bis hin zur Erlangung einer sicheren 

Bindung und dem damit verbundenen notwendigen Vertrauen seitens der Jugendlichen. Das 

Zusammenleben in einer Wohngemeinschaft mit kultureller und religiöser Diversität ist 

sowohl für die Bewohner als auch für die Fachkräfte eine schwierige Aufgabe. So kommt es 

häufig zu Konflikten und Distanzierung unter den Jugendlichen. Ein harmonisches 

Miteinander bedarf allerdings Kommunikation und Toleranz. Die Fachkräfte bemühen sich 

bestmöglich die Bewohner zu unterstützen eigenständig mit anderen in Kontakt zu treten, 

eventuelle Konflikte selbstständig zu lösen als auch einen rücksichtsvollen Umgang 

miteinander zu forcieren. Aufgrund der leivollen Erfahrungen in der Vergangenheit als auch 

der Herausforderungen die sich im Zusammenleben in der WG ergeben, ziehen sich die 

Mädchen und Burschen gerne zurück. Sie brauchen Ruhe und Bereiche für sich. Allerdings 

fehlt es dafür meist an den notwendigen Räumlichkeiten und sonstigen 

Rückzugsmöglichkeiten. Weiters fehlt es oft an Motivation und Antrieb zur Bewältigung der 

alltäglichen Aufgaben in der Wohngemeinschaft (z.B. Putzdienst) als auch außerhalb (z.B. 

Deutschkurs, Schule). Der Großteil ist von der Flucht entkräftet und aufgrund traumatischer 

Erlebnisse psychisch labil. Die Mehrheit der geflüchteten Menschen leidet unter starken 
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psychischen Belastungen (Traumata) als auch Familie und Freunde zurück gelassen zu haben. 

Die Betreuer sind daher gefordert entsprechende Maßnahmen zu setzen und professionelle 

Hilfe zu organisieren. Der Zugang zu Gesprächstherapie und alternativen Therapieformen ist 

nicht selbstverständlich und mit Wartezeiten verbunden. Darüber hinaus fehlt auch hier die 

entsprechende finanzielle Unterstützung. Weiters entspricht die Qualität der Betreuung 

aufgrund der geringen Geldmittel nicht annähernd jener wie sie sonst von der Kinder- und 

Jugendhilfe gefordert wird. Der Betreuungsschlüssel und die Betreuungsleistungen gestalten 

sich entsprechend anders. Die Fachkräfte sind häufig alleine im Dienst und für die gesamte 

Gruppe verantwortlich. Derartige Rahmenbedingungen erschweren den Aufbau von 

vertrauensvollen Beziehungen zu den Jugendlichen als auch die Befriedigung von 

Bedürfnissen beiderseits. 

In der direkten Betreuung gestaltet es sich schwierig den Jugendlichen in Anbetracht ihrer 

ungewissen Zukunft aufgrund des Asylverfahrens Perspektiven zu eröffnen. Man ist stets 

damit konfrontiert einerseits Unterstützung zur Verarbeitung der schlimmen Vergangenheit zu 

leisten und andererseits Möglichkeiten/Chancen für die Zukunft im Aufnahmeland 

aufzuzeigen. Überdies sind Rassismus und Diskriminierung immer wieder Thema, auch 

seitens der Behörden. Weiters stellen fehlende Sprachkenntnisse oft eine Herausforderung in 

der Betreuung dar sowie die Notwendigkeit sich in diversen Bereichen zu vernetzen um 

gesetzlichen Einschränkungen entgegen zu wirken. (z.B. Vernetzung mit Schulen, Banken, 

Ärzten, Freiwilligen, etc.)22 

4.3 Spezielle Bedürfnisse von unbegleiteten, minderjährigen 

Flüchtlingen 

Kinder- und Jugendliche die aus ihrer Heimat flüchten mussten, leiden zumeist unter dem 

Verlust essentieller Bindungen und einem instabilen psychischen Zustand. Sie brauchen wie 

auch andere Geflüchtete das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. Sie möchten 

angenommen werden wie sie sind und endlich wieder jemandem vertrauen können. Die 

                                                 
22 vgl. ZAHED, Y. (2015): Die Herausforderungen der Sozialen Arbeit im Umgang mit traumatisierten 
minderjährigen unbegleiteten Flüchtlingen in Hamburg. Bachelor-Thesis. S.44 URL: https://reposit.haw-
hamburg.de/bitstream/20.500.12738/7327/1/Zahed_Yasmin_BA_2016_05_04.pdf  
Accessed: 2020-10-10 
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Mädchen und Burschen suchen Nähe und wollen dazu gehören. Es fällt ihnen aber schwer 

Kontakte zu knüpfen und sich jemandem anzuvertrauen. Sie möchten nicht wieder enttäuscht 

werden und benötigen Unterstützung im Umgang mit ihren Ängsten, Sorgen und 

Einschränkungen. Um zur Ruhe zu kommen und traumatische Erlebnisse verarbeiten zu 

können, bedarf es neben dem Gefühl von Sicherheit auch Rückzugsmöglichkeiten und Orte 

die Trost spenden. Darüber hinaus brauchen sie klare Strukturen und Rahmenbedingungen. 

Meist sehnen sich die Jugendlichen danach einer Ausbildung oder einer Arbeit nachgehen zu 

können. Sie versuchen erfahrungsgemäß die Erwartungen der Eltern oder Familie zu erfüllen, 

auch wenn diese häufig nicht realistisch sind und stehen dadurch unter großem Druck. Da die 

Mädchen und Burschen von der Flucht körperlich als auch psychisch erschöpft sind, brauchen 

sie immer wieder Zuspruch und Motivation um alltägliche Aufgaben erledigen zu können. Sie 

müssen vorhandene Ressourcen wieder entdecken und erleben wirksam zu sein. Außerdem ist 

es ihnen ein Bedürfnis die Strukturen, Gesetze und Kultur im Aufnahmeland kennen zu lernen 

und zu verstehen. Die Jugendlichen möchten die Vergangenheit endlich hinter sich lassen und 

im Aufnahmeland neu starten. Dazu gehört auch der Aufbau eines sozialen Netzwerkes.23 

 

In Anbetracht der Bedürfnisse jugendlicher Flüchtlinge werden in der Wohngemeinschaft 

„OHANA“ unter anderem folgende Angebote/Schwerpunkte in der Betreuung gesetzt: 

 Bedingungsloses Beziehungsangebot seitens der Betreuer 

 Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen stärken 

 Ressourcenorientierung: Potentiale, Fähigkeiten kennen lernen 

 eigene Bedürfnisse wahrnehmen lernen 

 Rückzugsmöglichkeiten eröffnen 

 Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper 

 Vertraut werden mit dem Aufnahmeland (fremde Kultur, Gesetze, Struktur…) 

 Möglichkeiten/Perspektiven im Aufnahmeland (Ausbildung, Beruf) 

 Konfliktlösungsstrategien aneignen 

 Soziale Kompetenzen bewusst machen und forcieren 

 Aufarbeitung der Vergangenheit/Umgang mit der Vergangenheit (Therapie) 
                                                 
23 vgl. KIJA (2017): Lost in Migration. Unbegleitete Kinder und Jugendliche auf der Flucht. Fachinformationen 
und Praxistipps. URL: https://www.kija.at/files/KiJA-Broschuere-Fachtagung-LiM-2017.pdf  
Accessed: 2020-10-10  
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Das Potential von Tieren könnte dazu genutzt werden die Jugendlichen dabei zu unterstützen 

einzelne Ziele zu erreichen. Der Einsatz von Tieren kann für die Fachkräfte als Unterstützung 

ihrer pädagogischen Arbeit dienen. 

 

4.4 Tiergestützte Interventionen in der Wohngemeinschaft 

In der Flüchtlingsbetreuung sind Ressourcen wie Personal, Zeit und Geld knapp bemessen. Im 

Alltag fehlen bisher vor allem die zeitlichen Ressourcen für die Umsetzung regelmäßiger 

Tiergestützter Angebote. 

4.4.1 Interventionen 

Die Wohngemeinschaft hat vor einigen Jahren einmalig einen Pferdehof besucht und den 

Jugendlichen ermöglicht, dort mit Pferden spazieren zu gehen. Außerdem lebt seit ca. 10 

Jahren eine Katze im Wohnheim. Tatsächliche tiergestützte Angebote wurden bisher nicht 

gesetzt. Seit September 2019 versucht das Team die Jugendlichen in Kontakt mit den 

Kaninchen zu bringen und anhand von kleinen Aktivitäten ihr Interesse dafür zu wecken. Die 

Tiere werden gemeinsam gefüttert und versorgt. Auch setzen sich die Betreuer zusammen mit 

Einzelnen zum oder in das Gehege um die Kaninchen zu beobachten und dabei zu plaudern. 

Das Ausmisten wird zurzeit überwiegend von den Betreuern sowie vom Zivildiener 

übernommen. Die Jugendlichen unterstützten dabei nur sporadisch nach Lust und Laune. 

Insbesondere wenn das Wetter ungünstig ist, wird das Ausmisten den Fachkräften überlassen. 

Im Rahmen der täglichen Arbeit fehlt bislang die Zeit um bewusste, zielgerichtete Angebote 

mit den Tieren zu setzen. Ich als Fachkraft mit der notwendigen Ausbildung müsste dies 

aktuell in meiner Freizeit tun. (siehe auch 7.4 Einsatz der Kaninchen) Als zusätzliches 

Angebot zu den Kaninchen ist angedacht einmal pro Monat eine externe Person mit einem 

Therapietier ins Haus zu holen oder aber ein paar Mal im Jahr einen Ausflug zu einem 

Tierbetrieb zu organisieren. 

4.4.2 Erwartungen und Ziele für den Einsatz von Tieren 

Im Rahmen unseres Ausflugs zum Pferdehof vor einigen Jahren wurde bewusst, dass Tiere 

auf unsere Jugendlichen einen positiven Einfluss haben. Nachdem ich mir nun im Zuge 
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meiner Ausbildung auch entsprechendes Wissen aneignen konnte, ergeben sich folgende 

Erwartungen für den Einsatz von Tieren in der Arbeit mit jungen Flüchtlingen: 

 Beziehungsaufbau unterstützen, erleichtern 

 motivierende, aktivierende Wirkung z.B. Übernahme von Versorgungstätigkeiten 

 Ressourcenaktivierung 

 Gehege als Ort der Ruhe und weitere Rückzugsmöglichkeit 

 Entspannungsmomente im ruhigen Beobachten der Tiere 

 Erfahrung von positivem Körperkontakt 

 Steigerung des Wohlbefindens und des Selbstbewusstseins 

 Erfahrung von Annahme und bedingungsloser Zuwendung 

 Abbau von Unsicherheit und Ängsten im Kontakt mit Tieren 

 Einfluss auf Gruppendynamik – Steigerung der Kontaktaufnahme untereinander 

 Aufbau einer Beziehung zum Tier und Stärkung der allgemeinen Beziehungsfähigkeit  

 Ermöglichung des Aufbaus einer emotionalen Bindung 

 Unterstützung der Persönlichkeitsentwicklung 

 Erleben von positiven Erfolgen bei Verbindlichkeit und sozialem Einsatz 

 Förderung kreativer Lernprozesse z.B. durch Gehegebau 

 

In der Arbeit mit geflüchteten Jugendlichen stellen sich die Fachkräfte immer wieder der 

Herausforderung eine vertrauensvolle Beziehung zu ihren Klienten aufzubauen, deren 

Ressourcen zu aktivieren und Selbstbewusstsein zu stärken. Häufig sind die Mädchen und 

Burschen erschöpft als auch antriebslos. Sie brauchen Unterstützung dabei Fähigkeiten und 

Potentiale neu zu entdecken. Darüber hinaus ist es ein besonderes Anliegen die Jugendlichen 

während ihrer Zeit in der WG zu stabilisieren und ihnen entsprechende 

Rückzugsmöglichkeiten zu arrangieren. In der Wohngemeinschaft leben viele 

unterschiedliche Menschen und nicht jeder hat ein Einzelzimmer. Auch die Forcierung 

sozialer Kompetenzen sowie die Kontaktaufnahme untereinander gehört zu den vorrangigen 

Zielen. Denn umso harmonischer sich das Zusammenleben in der WG gestaltet, desto eher 

fühlen sich die Mädchen und Burschen sicher und geborgen. Der Einsatz von Tieren könnte 

einen wirkungsvollen Beitrag zur Erreichung dieser Ziele leisten und den Fachkräften eine 

weitere Ressource eröffnen. 
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5 Kaninchen 

5.1 Lebensweise und Verhalten 

5.1.1 Wildform und Rasse 

Wildkaninchen 

Das Wildkaninchen ist die Stammform sämtlicher Hauskaninchenrassen. Sie leben in 

Revieren und strengen Hierarchien. Mehrere Familien schließen sich zu Kolonien zusammen. 

Sie graben weit verzweigte Röhrensysteme mit mehreren Ein- und Ausgängen und einem 

Wohnkessel. Wildkaninchen haben zahlreiche Feinde z.B. Bussard, Fuchs, Wiesel, etc. Sie 

weisen eine typische Färbung auf, so ist ihr Rücken grau-braun, der Bauch hellgrau-weiß und 

leuchtend weiß die Schwanzunterseite. Die Tiere sind klein und wiegen etwa ein bis zwei 

Kilogramm. Sie kommunizieren über Körpersprache, Laute und Düfte. Ein ausgeprägtes 

Markierungsverhalten hilft ihnen sich in ihrer Welt zurechtzufinden und sich auszutauschen. 

So reiben die Tiere z.B. an allem mit dem Kinn was sie als ihren Besitz betrachten und zum 

Revier gehört. Kaninchen und Hase sind nicht verwandt und unterscheiden sich wesentlich. 

Im Gegensatz zu Hasen sind Kaninchen sehr sozial und leben in Kolonien. Im Verkauf 

erhältliche Tiere sind ausschließlich domestizierte Kaninchen.24 

 

Zwergkaninchen 

Zwergkaninchen stammen ebenso vom Wildkaninchen ab und haben daher die gleichen 

Veranlagungen und Bedürfnisse. Sie sind kontakt- und bewegungsfreudig, können Äste 

durchbeißen und Löcher graben. Außer durch ihre Größe unterscheiden sich Zwergkaninchen 

nicht von großen Rassen.25 

 

Zwergwidder-Kaninchen 

Zwergwidder-Kaninchen sind etwas größer und pummeliger als die übrigen Zwerge und 

haben Hängeohren. Sie gelten als besonders ausgeglichen. Sie sind eigentlich nicht mit dem 

                                                 
24 vgl. MORGENEGG, R. (2011): Artgerechte Haltung – ein Grundrecht auf für (Zwerg-) Kaninchen. Tb-
Verlag, Bozen. S.13 bis 14. 
25 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S.13 bis 14. 
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Zwergfaktor ausgestattet, sind schwerer als andere Zwerge aber leichter als die sogenannten 

Kleinwidder.26 

5.1.2 Grundbedürfnisse 

Mensch als auch Tier brauchen für ein erfülltes Leben die Möglichkeit sich entsprechend 

ihren Anlagen entfalten und verhalten zu können. 

Kaninchen haben folgende Grundbedürfnisse:27 

- Sozialkontakt mit Artgenossen (=nie Einzelhaltung!) 

- Bewegung (=großer Lebensraum) 

- Nagen (=natürliche Nagematerialien) 

- Graben (=Naturboden) 

- Sich verstecken (=Hütte und Unterstände) 

- Überblick (=erhöhte Ebenen) 

- Abwechslung(=Veränderungen im Gehege) 

- Ruhepausen (=Rücksichtnahme) 

 

Kaninchen sind gesellige Tiere und leben in großen Gruppen. Sie sind stark aufeinander 

bezogen und leben in einem Sozialgefüge. Jedes Kaninchen hat seinen Platz in der Gruppe 

(Rangordnung). Kaninchen haben Freude an der Bewegung, fehlt der Platz dazu verkümmert 

ihre Muskulatur. Der Nagetrieb von Kaninchen ist genauso stark wie bei Nagetieren. Durch 

das ausgeprägte Nageverhalten nützen sie ihre Zähne und Nägel ab, die zeitlebens wachsen. 

Es ist daher notwendig entsprechende Nagematerialien z.B. Hölzer, Rinden, etc. anzubieten. 

Auch das Graben ist für Kaninchen sehr wichtig. Dieses Verhalten ist in ihnen angelegt. In 

freier Wildbahn bauen sie sich mit Hilfe des Grabens ihre Behausung. Sie brauchen eine 

Hütte oder einen Stall als Schutz und Rückzugsmöglichkeit. Sie lieben es aber auch erhöhte 

Ebenen aufzusuchen und sich einen Überblick zu verschaffen. Auch Abwechslung ist für 

Kaninchen wichtig da für Hauskaninchen der tägliche Kampf ums Überleben wegfällt und ihr 

Alltag ruhig und geregelt abläuft. Langeweile kann krank machen und daher ist bei der 

                                                 
26 vgl. MARKOWSKI-MUHRI, E. (2007): Die Wirkung von Kaninchen auf Kinder  im Allgemeinen und auf 
Kinder mit besonderen Bedürfnissen im Besonderen. Hausarbeit zur Erlangung der Qualifikation „Akademisch 
geprüfte Fachkraft für tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“. S. 8. 
27 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 22. 
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Haltung von Kaninchen Fantasie gefragt. Natürlich brauchen Kaninchen auch Ruhepausen. 

Sie bevorzugen Ruheplätze die gleichzeitig Schutz und Überblick bieten.28 

5.1.3 Sozialverhalten 

Kaninchen haben ein ausgeprägtes Bedürfnis nach Sozialkontakt. Sie brauchen den 

anregenden und vielfältigen Austausch mit Artgenossen. Kaninchen verhalten sich ähnlich 

wie Menschen: sie mögen sich und zeigen das oder streiten sich und kämpfen. Sie raufen sich 

wieder zusammen oder gehen sich aus dem Weg. Außerdem entwickelt jedes Tier seine 

individuelle Eigenart. Sie brauchen Nähe von Artgenossen z.B. gegenseitig lecken, an 

stupsen. Sie hoppeln gemeinsam durch das Gehege als würden sie Fangen oder Verstecken 

spielen. Kaninchen markieren ihr Revier und verständigen sich untereinander mit Hilfe von 

Duftstoffen. Unsicherheit und Angst können sie durch ein heftiges klopfen mit den 

Hinterläufen ausdrücken. Das Klopfen stellt ein Alarmsignal dar. Kaninchen können auch 

Freude ausdrücken z.B. mit Hoppelsprüngen, Hakenschlagen.29 

5.1.4 Sinne 

Kaninchen nehmen ihre Umwelt anders wahr als wir. Sie kommunizieren vor allem per 

Duftbotschaften. Ihre Nasen verfügen über 100 Millionen Riechzellen in den beiden 

Nasenmuscheln. Durch rhythmisches Hochziehen der inneren Nasenfalten kann das Tier 

feinste Duftmoleküle aufnehmen. Sie vertragen allerdings weder Staub, Rauch noch scharfe 

Reinigungsmittel oder trockene Raumluft. Die Ohren der Kaninchen sind wie kleine 

Schalltrichter gebaut und können unabhängig voneinander gedreht und ausgerichtet werden. 

Die Tiere können mit ihren seitlich gelegen Augen rundum sehen, auch den Luftraum. 

Außerdem sehen sie auch bei schlechten Lichtverhältnissen relativ gut.30 

5.2 Haltung und Pflege 

5.2.1 Artgerechte Haltung 

Die Gewährleistung einer möglichst artgerechten Haltung bedarf der Orientierung an der 

Lebensweise der Wildform. Die Haltung ist nur dann artgerecht wenn die Tiere täglich ihren 
                                                 
28 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 23 bis 31. 
29 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 109 bis 113. 
30 vgl. WEGLER, M. (2018): Liebenswerte Zwergkaninchen. So fühlen sie sich wohl. 3. Aufl., GU, München. S. 
44. 
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Grundbedürfnissen nachgehen können. Um ein Kaninchen artgerecht halten zu können, muss 

man sich an der ursprünglichen Lebensweise orientieren und ein Stück naturnahen 

Lebensraum nachbilden. Artgerecht können Kaninchen daher nur in einem Außengehege 

gehalten werden. Die Haltung in der Wohnung ist immer ein Kompromiss.31 

 

Außenhaltung 

Damit man Kaninchen das ganze Jahr im Freien halten kann, ist ein stabiles Gehege 

notwendig in welchem sich die Tiere frei bewegen können. 

Voraussetzungen für ein entsprechendes Außengehege:32 

- nahe beim Haus 

- gut zugänglich (aufrechte Haltung der versorgenden Personen muss möglich sein) 

- ein- und ausbruchsicher 

- praktisch in der Handhabung (unkompliziert) 

- für zwei bis drei Tiere mindestens sechs Quadratmeter 

 

Planung und Bauvorschläge 

Ein Außengehege sollte an einem Platz gebaut werden wo es sowohl Sonne als auch Schatten 

gibt und es von mindestens zwei Seiten eingesehen werden kann. Es muss für zwei bis drei 

Kaninchen mindestens sechs Quadratmeter groß sein. Das Gehege muss ein- und 

ausbruchsicher sein. Die Tiere graben sich sonst aus dem Gehege hinaus oder ihren 

natürlichen Feinden gelingt es einen Weg hinein zu finden. Auch eine einfache Bedienung des 

Geheges ist von Bedeutung, da sonst die Freude an der Haltung nicht lange wehrt.33 

Fragen die man sich für die Wahl des Geheges stellen sollte:34 

- Wie gross soll die Grundfläche sein? 

- Wie hoch kann gebaut werden? 

- Sind Bäume oder Sträucher im Weg? 

- Wie reagieren die Nachbarn? 

- Wie hoch sind die Kosten? 

                                                 
31 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S.21 bis 31. 
32 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 35. 
33 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 45 bis 50. 
34 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 50. 
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Es gibt grundsätzlich drei Gehegearten:35 

-Pyramidenförmiges Gehege 

-Hohes Gehege mit Gitter-Flachdach 

-oben offenes Gehege 

 

Pyramidengehege 

Ein Pyramidengehege ist ein Gehege in Form eines Zeltes. Diese Form bietet verschiedene 

Vorteile. Die Sicherheit der Tiere, als auch die geschützten Nischen, sind einfach umzusetzen. 

Auf halber Höhe kann man Holzlatten fixieren um einen erhöhten Platz zu bekommen. Auch 

eine wind- und wettergeschützte Ecke entsteht wenn der hintere oder vordere Teil mit 

Holzlatten abgedeckt wird. Schnee und Laub rutschen seitwärts ab. Ein aufrechtes stehen 

beim Ausmisten und füttern ist möglich. Darüber hinaus sieht es rein optisch sehr schön aus.36 

 

Gestaltung und Pflege des Geheges 

Neben ausreichendem Platz ist auch die richtige Einrichtung des Geheges wichtig. Die 

wichtigsten Einrichtungsgegenstände im Überblick:37 

- Wetterfeste Hütte 

- Gedeckte Futterstelle 

- Erhöhte, geschützte Fläche 

- Hohler Baumstamm oder Röhre 

- Naturmaterialien wie Äste, Wurzelstöcke, etc. 

- Erdhügel oder Haselstrauch 

 

Reinigungsarbeiten 

Sauberkeit im Gehege, in der Hütte/Stall und auf der Futterstelle sind sowohl für die 

Kaninchen als auch für die Halter wichtig. Die Kaninchen verfügen über einen feinen 

Geruchsinn und können unter unhygienischen Bedingungen Parasiten bekommen. Die 

                                                 
35 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 50 bis 52. 
36 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 50. 
37 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 62. 
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Bodenfläche des Geheges sollte mindestens einmal pro Woche gesäubert und frisch 

eingestreut werden.38 

5.3 Ernährung und Verdauung 

Die richtige und ausgewogene Ernährung bildet die Basis für ein gesundes Kaninchen. Das 

Verdauungssystem der Tiere ist auf eine nährstoffarme und rohfaserreiche Pflanzenkost 

eingestellt. Kaninchen sind Pflanzenfresser und müssen die Möglichkeit haben rund um die 

Uhr zu fressen. Sie können nicht erbrechen. Sobald die Nahrung im Magen ist, verhindert ein 

kräftiger Schließmechanismus der Speiseröhre das Aufsteigen des Breies. Nimmt ein 

Kaninchen verdorbenes Futter zu sich, hat es daher nicht die Möglichkeit sich durch 

Erbrechen zu erleichtern. Außerdem dient der Magen nur als Aufnahmebehälter und ist relativ 

klein. Der Mageninhalt wird nur mechanisch von den neu gefressenen Futtermengen 

weitergeschoben und nicht aktiv von der Magenwand. Dies erklärt auch ihre Anfälligkeit für 

Blähungen (Trommelsucht), da durch den mit nur wenigen Muskeln ausgestatten Magen 

keine Gärgase ausgestoßen werden können. Es ist nötig jeden Tag viel frisches Heu zu 

verabreichen um die Verdauung in Gang zu halten. Als Besonderheit besitzt das Kaninchen 

einen großen Blinddarm, der fast ein Drittel des Bauchraumes ausfüllt. Der Blinddarmkot, ein 

feucht glänzender, sehr dunkler, traubenförmiger Weichkot, ist reich an hochwertigen 

Proteinen und Vitaminen. Die Tiere nehmen diese Vitaminpillen meist direkt vom After weg 

auf. Dies ermöglicht es dem Tier nährstoffarmes Futter bestmöglich zu verwerten. Deshalb 

benötigt es Futter mit hohem Rohfaseranteil und geringem Fettgehalt. Kaninchen sind 

Dauerfresser die bei unsachgemäßer Fütterung schnell mit Magen-Darm-Störungen reagieren. 

Sie sollten mehrmals am Tag gefüttert werden (mindestens 3x täglich). Die 

Grundnahrungsmittel sind Wasser und Heu und sollen am Morgen zuerst verabreicht werden. 

Kaninchen lieben Grünfutter, um Blähungen vorzubeugen, darf es aber erst ein paar Stunden 

nach dem verabreichten Heu angeboten werden. Das Körnerfutter ist ein Energie- oder 

Kraftfutter, welches differenziert verabreicht werden muss, da Kaninchen gerne verfetten. Als 

Nagematerial und zur Beschäftigung sind Äste, Zweige, Rinden und Wurzeln von Bedeutung. 

Beim Nagen nutzen die Tiere die zeitlebens wachsenden Zähne ab. Außerdem brauchen 

                                                 
38 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 71 bis 73. 
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Kaninchen viel Wasser, im Durchschnitt ein bis zwei Deziliter täglich. Flüssigkeitsmangel 

kann zu Nierenproblemen führen.39 

 

Gesundheit 

Der Gesundheitszustand hängt wesentlich von den Lebensbedingungen ab. Die beste 

Gesundheitsvorsorge besteht darin die Kaninchen ausgewogen zu ernähren, artgerecht zu 

halten und ihren Lebensraum regelmäßig zu pflegen. Ebenso ist es wichtig das Gehege sauber 

zu halten als auch die Kaninchen täglich zu beobachten. Darüber hinaus sollen die 

Analregion, Kinn- und Maulecken, Gewicht, Fell, Krallen und Zähne in regelmäßigen 

Abständen kontrolliert werden.40 

5.4 Kommunikation41 

Kaninchen verfügen über mehrere Ausdrucksformen, mit denen sie sich untereinander 

verständigen. Dazu zählen Körpersprache, Duftbotschaften und Laute. 

 

Körpersprache 

Wer verstehen möchte was ein Kaninchen ausdrücken möchte, muss die Tiere genau 

beobachten. Kaninchen kommunizieren mit Hilfe diverser Körperhaltungen. Bereits kleine 

Veränderungen der Ohr- oder Schwanzstellung drücken eine andere Gefühlslage aus z.B. 

Männchen machen =“sichern“ – bessere Wahrnehmung der Umgebung; Hockstellung, die 

Ohren aufgestellt = bin entspannt, aber noch wachsam; steil aufgestellte Blume=selbstsicher, 

dominant; etc. 

 

Laute 

Kaninchen kommunizieren auch über Laute z.B. Murksen=schnell aufeinanderfolgende Laute 

um Unmut auszudrücken; Knurren/Brummen=Warnsignale, so verteidigt ein Kaninchen 

seinen Futterplatz; Zähneknirschen= gemeinsam mit angespannter Körperhaltung zeigt das 

Kaninchen damit, dass es unter Schmerzen leidet, etc. 

                                                 
39 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 139 bis 150 und WEGLER, M. (2018), S. 80-81. 
40 vgl. MORGENEGG, R. (2011), S. 153 bis 161. 
41 vgl. WEGLER, M. (2018), S. 38-43 , WEGLER, M. (2018): Kaninchen im Aussengehege. Pures Frischluft-
Vergnügen. 3. Aufl., GU, München. S. 10 bis 13. 
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Düfte 

Weiters kommunizieren Kaninchen mit Hilfe von körpereigenen Duftstoffen, den 

sogenannten Pheromonen, und haben ein ausgeprägtes Markierverhalten. 

z.B. Kinndrüse (mit dem Kinn an Gegenständen reiben), markieren mit Kotpillen, 

kennzeichnen mit Urin. 
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6 Vorteile des Einsatzes von Tieren 

Die Gründe für den Einsatz von Tieren in der Arbeit mit Menschen sind relativ einfach zu 

erfassen. Tiere sind unvoreingenommen und nehmen Menschen an wie sie sind. Außerdem 

sind sie ein bewährtes Mittel um mit Menschen in Kontakt zu kommen, da man sich ihrem 

Charme nur schwer entziehen kann. Überdies sind positive Wirkungen von Tieren schon seit 

Jahrtausenden bekannt und werden vielfach in der Literatur beschrieben. 

6.1 Wirkung der Tiere 

Folgende Wirkungen sind gemäß Literatur und Studien bekannt:42 

1. Physische/physiologische Wirkungen 

z.B. Muskelentspannung, motorische Aktivierung, etc. 

2. Mentale und psychologische Wirkungen 

z.B. Förderung des emotionalen Wohlbefindens, Stärkung des Selbstwertes, etc. 

3. Soziale Wirkungen 

z.B. Nähe, Intimität, Körperkontakt, Aufhebung von Einsamkeit und Isolation 

 

Durchstöbert man die Literatur, so haben Tiere eine Vielzahl an positiven Wirkungen auf 

Menschen. Ich führe anschließend nur jene Wirkungen an, welche meinem Erachten nach für 

die Arbeit mit unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen und somit für meine Hausarbeit 

relevant sind. 

Stimmung positiv beeinflussen 

Tiere können dabei helfen, Gefühle wie Angst und Spannung zu reduzieren und die 

Stimmung positiv beeinflussen. Die bloße Anwesenheit eines Tieres kann Angst und Stress 

verringern, dass gilt auch für Menschen die an posttraumatischen Belastungsstörungen leiden. 

Es wird vermutet, dass durch den Kontakt mit einem bekannten Tier Serotonin, Prolactin und 

Oxytocin ausgeschüttet werden, was zur Entspannung und Stimmungsverbesserung beiträgt. 

Die Ausschüttung von Oxytocin (=Hormon) führt dazu, dass sich soziale Fähigkeiten 

                                                 
42 vgl. OLBRICH, E., OTTERSTEDT, C. (2003): Menschen brauchen Tiere. Grundlagen und Praxis der 
tiergestützten Pädagogik und Therapie. Franckh-Kosmos, Stuttgart. S.66 bis 68. 
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verbessern, Angst reduziert und das Vertrauen steigt. Ferner werden im Umgang mit Tieren 

Lebensfreude, Humor und Optimismus erlebt.43 

 

Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung beschleunigen 

Tiere können in Abhängigkeit von den Persönlichkeitsmerkmalen der Klienten den Aufbau 

einer vertrauensvollen Beziehung zwischen Fachkraft und Klient beschleunigen. Die 

Beziehungsfähigkeit zu anderen Menschen kann sich durch das wachsende Vertrauen zu 

einem Tier leichter entwickeln, es muss weniger am Abbau von Abwehrmechanismen 

gearbeitet werden. Außerdem können Tiere als  „Vermittler“ für Menschen dienen und soziale 

Interaktionen beschleunigen. Kinder und Jugendliche erleben sich durch die Anwesenheit von 

Tieren in eine von Wärme, Akzeptanz und Einfühlungsvermögen geprägte Atmosphäre 

versetzt. Dies sind Kriterien, die als Ausgangspunkt einer tragfähigen, zu Veränderungen 

ermutigenden Beziehung gelten.44 

 

Aktivierung des Pflegeverhaltenssystems 

Tiere können das Pflegeverhaltenssystem beim Menschen aktivieren. Eine Vielzahl an 

Interaktionen in der tiergestützten Therapie sind Pflegeinteraktionen (wie füttern, bürsten, 

versorgen, etc.). Tiere lösen Gefühle aus. Man fühlt und erlebt mit und entwickelt dadurch 

empathische Fähigkeiten. Durch die Fürsorge für das Tier treten die Stärken der Menschen in 

den Vordergrund. Es gibt jemanden der Bedürftiger ist als man selbst.45 

 

Steigerung der Motivation 

Die emotionale Intelligenz wird durch den Kontakt mit Tieren gefördert. Dazu zählen 

intuitive Fähigkeiten, Empathie, Kreativität als auch die Fähigkeit sich selbst zu motivieren. 

So kann der Einsatz von Tieren auch die Motivation steigern. Außerdem dienen Tiere als 

positive Verstärker. Im Unterricht kann der Einsatz von Tieren daher dazu führen, dass 

                                                 
43 vgl. STRUNZ, I. (2013): Tiergestützte Pädagogik in Theorie und Praxis. Baltmannsweiler Schneider Verlag, 
Hohengehren. S. 180-187 und SOS KINDERDORF (2020): Kinder und Tiere – eine heilsame Beziehung. 
Tiergestützte Pädagogik im SOS Kinderdorf Mersch in Luxemburg. URL: https://www.sos-
kinderdoerfer.de/informieren/wie-wir-helfen/gesundheit/trauma-therapie-kinder/kinder-tiere-therapie  
Accessed: 2020-10-10 
44 vgl. STRUNZ, I. (2013), S. 180 bis 187 und SOS KINDERDORF (2020): https://www.sos-kinderdoerfer.de/  
45 vgl. STRUNZ, I. (2013), S. 180 bis 187.und SOS KINDERDIRF (2020): https://www.sos-kinderdoerfer.de/  
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Schüler die ungern am Unterricht teilnehmen, häufiger kommen als in Abwesenheit des 

Tieres.46 

 

Förderung eines positiveren Selbstbildes und Selbstachtung 

Tiere zeigen ihre Gefühle unmittelbar. In der Interaktion mit Tieren erhält man eine schnelle 

und ehrliche Spiegelung des eigenen Verhaltens. Dies wird dadurch bewusster erlebt ebenso 

wie die Auswirkungen durch das Verhalten. Man lernt durch das aufrichtige Feedback der 

Tiere zu reflektieren und entwickelt neue Verhaltensmodelle. Letztendlich führt dies zu einem 

positiverem Selbstbild und verbesserter Selbstachtung. In der Kommunikation mit Tieren 

erhält man außerdem die Möglichkeit, ohne Scheu vor einer Wertung, Sorgen und Ängste 

auszusprechen. Auch können durch die Übernahme unbekannter Rollen (z.B. Versorgung von 

Tieren) neue Erfahrungen gesammelt werden. Klienten fühlen sich durch Tiere akzeptiert und 

erfahren im Umgang mit dem Tier, dass sie für das Tier wichtig sind. Tiere sind in ihrem 

Verhalten authentisch und zeigen Emotionen und Befindlichkeit offen. Sie können Medium 

für einen offenen Umgang mit eigenen Gefühlen, Wünschen, Befürchtungen sein.47 

 

Verbesserung zwischenmenschlicher Interaktion 

Tiere nehmen vor allem unsere Körpersprache wahr und fordern von ihrem Gegenüber eine 

Übereinstimmung von Körpersprache und verbalisiertem. Der Mensch lernt durch die 

Kommunikation mit dem Tier beide Kommunikationsweisen aufeinander abzustimmen. Dies 

verbessert die zwischenmenschliche Interaktion und erleichtert die Aufnahme sozialer 

Kontakte. Interaktionen mit Tieren eröffnen viele Möglichkeiten das eigene Verhalten 

adäquater im Hinblick auf soziale Interaktion und mögliche Ursache-Wirkungsbeziehung 

einzuschätzen. Durch verschiedene Übungen mit Tieren kann man lernen Vertrauen in die 

eigene Person zu haben, und erfahren, dass man Ziele aus eigener Kraft erreichen kann, was 

sich wiederum auf das Selbstvertrauen auswirkt. Ferner tragen Tiere dazu bei, dass wir uns in 

der Gemeinschaft mit anderen Menschen wohler fühlen.48 

 

                                                 
46 vgl. STRUNZ, I. (2013), S. 180 bis 187 und SOS KINDERDORF (2020): https://www.sos-kinderdoerfer.de/  
47 vgl. STRUNZ, I. (2013), S. 180 bis 187 und SOS KINDERDORF (2020): https://www.sos-kinderdoerfer.de/. 
48 vgl. STRUNZ, I. (2013), S. 180 bis 187 und und SOS KINDERDORF (2020): https://www.sos-
kinderdoerfer.de/ 
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Gefühl des „Angenommenseins“ 

Menschen deren Vertrauen erschüttert wurde und die in der Beziehung zu anderen Menschen 

tiefe Enttäuschung erfahren haben, können sich durch die Art und dem Wesen der Tiere 

positiv entwickeln. Tiere enttäuschen unser Vertrauen nicht und geben ein Gefühl des 

Angenommenseins.49 Die Unvoreingenommenheit der Tiere gegenüber Äußerlichkeiten wird 

oft als empathische Grundfähigkeit gewertet. Sie gehen in der Regel wohlwollend und offen 

auf den Menschen zu, erlauben manchmal direkte körperliche Nähe, behandeln alle Menschen 

gleich und passen sich oft ihrem Gegenüber an. Tiere vermitteln das Gefühl richtig und 

wichtig zu sein. In der Beziehung zu Tieren können Menschen Vertrauen aufbauen, Trost 

finden, Verantwortung übernehmen, die Wirkung ihrer Handlungen und Gefühle erfahren.50 

 

weitere positive Effekte 

Klienten können eigene Stimmungen oder Meinungen über das Tier ausdrücken bzw. dem 

Tier zuschreiben, falls es ihnen unangenehm ist etwas sie selbst betreffendes vor der 

Fachkraft auszusprechen. Durch die Anwesenheit eines Tieres kann Empathie gefördert, 

Emotionen geweckt, Nähe und Wärme gelernt und zugelassen, Trost empfangen, taktile Reize 

durch streicheln und spielen eingesetzt, Zuwendung des Tieres erfahren und Vertrauen zu 

dem Tier gewonnen werden. Auch das Interesse und die Bereitschaft etwas Neues zu lernen 

kann durch die Anwesenheit von Tieren gefördert werden und somit zugleich Selbstvertrauen 

und Selbstwert zunehmen. Weiters sind Tiere empathisch, haben die Fähigkeit die Gefühle 

und Stimmungen der Menschen zu erspüren und entsprechend darauf zu reagieren. In der 

Interaktion mit Tieren können Menschen lernen eigene Ängste sowie Grenzen einzugestehen 

und zu überwinden als auch Selbstkontrolle üben. Tiere befriedigen überdies das Bedürfnis 

nach Körperkontakt und Berührung. Besonders das weiche Fell der meisten Tiere lädt zu 

Berührung und Streicheln ein.51 

                                                 
49 vgl. GNANT, A. (2020): Tiergestützte Therapie. URL: https://www.psychotherapie-
annagnant.at/tiergestuetzte-therapie.html  
Accessed: 2020-10-14 
50 vgl. STRUNZ, I. (2013), S. 180 bis 187 und und SOS KINDERDORF (2020): https://www.sos-
kinderdoerfer.de/ 
51 vgl. STRUNZ, I. (2013), S. 180 bis 187 und SOS KINDERDORF (2020): https://www.sos-kinderdoerfer.de/ 
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„Traumapatienten werden von Tieren dort abgeholt, wo sie das traumatische Ereignis hat 

stehen lassen. Durch ihr instinktives und feinfühliges Interaktionsangebot können sie helfen 

aus der „Schockstarre“ heraus zu finden.“52 

 

6.2 Einsatzbereiche für Kaninchen und deren Wirkung 

Kaninchen sind in der Gesellschaft eher als Haustiere bekannt, welche im Garten oder in 

Käfigen in der Wohnung gehalten werden. Allerdings haben sich die Tiere darüber hinaus 

bereits als geeignete „Co-Therapeuten“ etabliert. 

6.2.1 Kaninchen als „Co-Therapeuten“ 

Kaninchen bieten den Klienten unter anderem folgendes:53 

 Möglichkeiten zum Beobachten 
 Interpretation des momentanen Verhaltens eines Kaninchens und Benennung 

möglicher Gründe 
 Entspannung (beim Beobachten) 
 Körperkontakt herstellen (streicheln, aus der Hand füttern) 
 Aktive Teilnahme an der Pflege (z.B. bürsten, ausmisten) und Fütterung 
 Gesprächsstoff 
 Kaninchen als Gesprächspartner 
 Bieten Anlass zu positivem Kontakt mit Betreuern 
 Verweilen in der Nähe des Käfigs als Ort der Begegnung und Kommunikation mit 

anderen 
 
Aktivitäten ohne direkten Kontakt mit den Tieren 

Auch ohne den direkten Kontakt mit den Kaninchen, kann man sich mit den Tieren 

auseinandersetzen und beschäftigen:54 

 Kräuter für die Kaninchen im Garten anpflanzen und pflücken bzw. trocknen 

                                                 
52 STIFTUNG FÜR TIERGESTÜTZTE THERAPIE (2020): Tiergestützte Therapie bei Traumapatienten. URL: 
http://www.tiergestuetztetherapie.com/tiergestützte-therapie/bei-traumapatienten/  
Accessed: 2020-10-10 
53 vgl. BULL, A. (2019): Kaninchen als therapeutische Helfer. Skriptum und BERGHOF, B. (2020): Projekt 
„Co-Therapeut Kaninchen“ für Tiergestützte Aktivität und Pädagogik. URL: http://www.tierkontakt-
dresden.de/Projektbeschreibung_Kaninchen.pdf 
Accessed: 2020-10-10 
54 vgl. BULL, A. (2019) und BERGHOF, B. (2020): http://www.tierkontakt-dresden.de/  
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 Gemeinsam Herausforderungen für die Kaninchen überlegen und umsetzen 

z.B. Futter auf einer Wäscheleine platzieren und im Gehege aufhängen, 

Parcours aufbauen 

 Einrichtungsgegenstände für das Gehege gemeinsam entwerfen und bauen 

 Spielzeuge für die Kaninchen entwerfen 

 Etc. 

Vertrauenszeichen und Stresssymptome 

Die Kaninchen zeigen uns ob sie sich wohl fühlen oder Stress empfinden. Das Wohlbefinden 

der Tiere ist für den tiergestützten Einsatz besonders wichtig. Die Fachkräfte müssen 

Anzeichen für Stress oder Vertrauen kennen und erkennen. Folgende Zeichen sind bekannt:55 

Vertrauenszeichen: 
o Futter aufnehmen 
o Futter aus der Hand nehmen 
o Ausstrecken 
o Putzen 
o Schlafen 

Stresssymptome: 
o Klopfen mit den Hinterbeinen auf dem Boden („Gefahr!“) 
o Knabbern an Kleidung  
o Scharren 
o Zittern 
o Kopf und Körper auf den Boden drücken 
o Eng angelegte Ohren 
o Schreien/Quietschen (= in Lebensgefahr) 

 

6.2.2 Rolle der Betreuer beim Einsatz 

Die gewünschte Wirkung entsteht nicht allein durch die Anwesenheit der Tiere, sondern auch 

durch die Moderation. Der Kontakt zum Tier soll als Ressource und als Möglichkeit zur 

positiven Selbsterfahrung genutzt werden. Die Zeit mit dem Tier wird zu einem gemeinsamen 

Erlebnis. Die Betreuer müssen Einzelgespräche, streicheln und füttern, Unterhaltungen der 

Klienten, etc. anregen und eventuell unterstützen. Sie sind auch für das Wohl der Tiere 

                                                 
55 vgl. BULL, A. (2019) 



Vorteile des Einsatzes von Tieren  41 
 

verantwortlich und haben die Aufgabe diese zu schützen. Es ist wichtig den Klienten zu 

zeigen und zu erklären wenn die Tiere etwas tun und wie man es selbst deuten würde. Hierfür 

bedarf es dem Wissen über die Körpersprache der Tiere. Entscheidend ist nicht ob die 

Interpretation stimmt, sondern die Aufmerksamkeit der Klienten auf das hier und jetzt zu 

lenken (auf das Angenehme, Weiche, Niedliche, Lustige, Zugewandte). Beobachtet man 

etwas, soll man es benennen und zwar besonders dann wenn man mit seiner Aussage ein 

gutes Gefühl beim Klienten auslösen kann z.B. „schau mal wie entspannt John neben dir liegt, 

der fühlt sich sehr wohl bei dir.“ Darüber hinaus kann man sich auch ohne Anwesenheit der 

Kaninchen mit den Tieren beschäftigen.56 

 

6.2.3 Wirkung von Kaninchen 

Die Literatur als auch die Praxis zeigen, dass Kaninchen neugierige Tiere sind. Man kann 

sowohl aktiv als auch passiv mit ihnen kommunizieren. Zwergkaninchen sind laut 

Erfahrungsberichten lebhaft und wirken aufgrund ihres Wesens aktivierend. Die meisten 

Menschen haben keine Scheu davor mit Kaninchen in Kontakt zu treten oder sie zu berühren. 

Kaninchen im Allgemeinen können dazu beitragen Schwächen und Ängste abzubauen. Sie 

können „als Vermittler“ dienen und die Kommunikation zwischen Therapeut/Fachkraft und 

Klient erleichtern. Klienten fällt es einfacher über ihre Anliegen zu sprechen, da der Fokus 

auf den Kaninchen liegt. Auch im taktilen Bereich können Kaninchen zur Förderung der 

Wahrnehmung eingesetzt werden. Ferner kann es im Rahmen des konzentrierten Beobachtens 

gelingen innere Ruhe herzustellen und die Auseinandersetzung mit den Kaninchen führt zu 

Wissenszuwachs.57 

                                                 
56 vgl. BULL, A. (2019) und BERGHOF, B. (2020): http://www.tierkontakt-dresden.de/ 
57 vgl. LEUTGEB, D. (2007): Tiere in der Psychiatrie. Hausarbeit zur Erlangung der Qualifikation „Akademisch 
geprüfte Fachkraft für tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“. S. 30 bis 34. 
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7 Praktischer Teil 

7.1 Von der Idee zur Umsetzung 

Der Wunsch nach einem Haustier für die Jugendlichen war meinerseits schon lange da. Ich 

bin seit mehr als 10 Jahren in der Wohngemeinschaft „Ohana“ tätig und eine Tierliebhaberin. 

Auch seitens der Jugendlichen wurde immer wieder das Bedürfnis nach Kontakt zu Tieren 

geäußert. Lange Zeit war die tatsächliche Umsetzung nicht möglich, da zeitliche und 

finanzielle Ressourcen fehlten als auch ein Konzept um die Zustimmung der 

Geschäftsführung zu erhalten. 

Nichts desto trotz lebt seit ca. 10 Jahren eine Katze namens „Jessy“ im Wohnheim 

Rudolfstraße. Sie gehörte einem ehemaligen Bewohner und wurde von diesem zurück 

gelassen. Die Mitarbeiter haben sich dafür eingesetzt, dass sie im Wohnheim bleiben durfte. 

Sie haben auch einen Bewohner mit entsprechendem Aufenthaltsstatus gefunden der seither 

im Wohnheim lebt und sich mit den Mitarbeitern um die Katze kümmert. Die Katze hält sich 

den Großteil des Tages im Garten auf. Da Katzen ihrem Wesen nach tun und lassen was sie 

möchten und meist nicht präsent sind wenn man dies gern hätte, erschien sie mir zur 

Befriedigung der Bedürfnisse der Mädchen und Burschen unzureichend. Darüber hinaus 

haben viele der Jugendlichen Angst vor Katzen. 

Im Jahr 2010 hatte ein Mädchen der WG die Idee einen Kaninchenstall im Garten zu bauen. 

Sie war der Meinung, dass ein Kaninchengehege ideal sei, da die Tiere nicht unmittelbar in 

der WG leben und trotzdem könnten jene den Kontakt zu ihnen suchen die dies gerne 

möchten. Außerdem wollte sie aktiv beim Bau des Geheges mitwirken und die 

Hauptverantwortung übernehmen. Da ich von der Idee begeistert war, blieb sie mir im 

Hinterkopf. 

Ein paar Jahre später besuchten wir mit einigen Jugendlichen einen Pferdestall. Eine Kollegin 

übernahm die Organisation, da sie die Besitzerin kannte. Ich kann bis heute nicht beschreiben 

was die Anwesenheit der Pferde bei den Mädchen auslöste, aber es hat mich tief berührt und 

beeindruckt. In den Gesichtern von Mädchen die zumeist traurig und antriebslos aussahen, 

zeigte sich ein Ausdruck der mir davor nicht bekannt war. Sie strahlten und sahen 

unbeschwert und beschwingt aus, als wäre ihnen der gesamte Druck der auf ihnen lastet durch 
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die Anwesenheit der Pferde genommen worden. Damals hatte ich noch keine Ahnung von 

tiergestützter Intervention aber an diesem Tag wurde mein Interesse dafür geweckt. 

Im Stress des Arbeitsalltags geriet der Gedanke von einem Haustier wieder in den 

Hintergrund und in Vergessenheit. Ich wurde aber im Jahr 2016 schwanger und suchte in 

meiner Karenz nach Ausbildungen zum therapeutischen Einsatz von Tieren. Im Zuge meiner 

Ausbildung zur Fachkraft für tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen nahm 

ich mir vor gemeinsam mit den Jugendlichen ein Gehege für drei Kaninchen im Garten des 

Wohnheimes zu bauen und meine Hausarbeit darüber zu schreiben. Mein Exposé als auch 

meine Begeisterung für das Projekt fanden Anklang bei meiner Chefin und so bekam ich die 

Möglichkeit das Gehege im Garten zu bauen und nach meiner Rückkehr ins Berufsleben 

tiergestützte Angebote zu setzen. 

7.2 Planung, Organisation und Bau des Kaninchengeheges 

7.2.1 Planung und Organisation 

Es war ein Stück Weg von der Planung zur Umsetzung, doch das Gehege steht nun seit Juli 

2019 im Garten des Wohnheimes. Nachdem die Zustimmung der Betreuer der 

Wohngemeinschaft eingeholt wurde, folgten weitere Schritte. Die Tierart war schnell gewählt, 

da ich zum einen noch die Idee von 2010 im Kopf hatte und außerdem seitens SOS 

Menschenrechte die Vorgabe war eine Tierart zu wählen die im Garten einquartiert werden 

konnte. Wir haben kurz überlegt Meerschweinchen anzuschaffen, entschieden dann aber 

einstimmig für Kaninchen. Auch die Finanzierung war schnell geklärt, da bereits bei meiner 

Anfrage fest stand, dass SOS Menschenrechte keine finanziellen Mittel für das Gehege zur 

Verfügung stellen könne. Dies war für mich ohnehin im Vorhinein klar und ich wollte 

persönlich für das Gehege aufkommen. Auch war klar, dass mein Lebensgefährte, der eine 

Landwirtschaft als auch Wald besitzt, das Holz, Stroh und Heu beisteuern würde. Zuerst 

musste ich mich anhand von Literatur mit der Haltung von Kaninchen und bedürfnisgerechten 

Gehegen vertraut machen. Außerdem versuchte ich die Bedürfnisse der Klienten im Hinblick 

auf das Gehege ausfindig zu machen, indem ich mich darüber mit einer Betreuerin und der 

Leiterin unterhielt. Die nächsten Schritte waren den idealen Platz im Garten zu finden, die 

Form des Geheges zu wählen, sowie einen ersten Entwurf davon zu zeichnen. Die 
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Entscheidung viel schnell auf ein Pyramidengehege da diese Form einfach umzusetzen ist und 

einige Vorteile mit sich bringt. Mein Lebensgefährte half mir dabei den Plan im richtigen 

Maßstab anzufertigen und unterstütze mich bei der Auswahl der entsprechenden Materialien 

für den Bau. Gemeinsam schrieben wir eine Einkaufs- als auch eine Werkzeugliste. In 

Absprache mit einer Betreuerin von SOS Menschenrechte und deren Zivildiener organisierten 

wir alle benötigten Materialien und Werkzeuge. Außerdem musste ich parallel das Exposé, 

das Bauprojekt sowie die Haltung von Kaninchen mit einer Betreuerin, die seitens SOS 

Menschenrechte zu meiner Ansprechperson ernannt wurde da ich selbst ja noch in Karenz 

war, besprechen. Wir legten einen Zeitplan fest und konkrete Schritte bis zur Umsetzung. So 

wurde vor dem Bau der Plan für das Gehege gemeinsam begutachtet und besprochen wie die 

Jugendlichen in das Projekt mit einbezogen werden sollten. Weiters war ich parallel auf der 

Suche nach geeigneten Kaninchen und stieß im Net auf einen Züchter für 

Zwergwidderkaninchen. Da ich bereits wusste, dass diese Rasse aufgrund ihres Charakters für 

ein Therapieprojekt geeignet sein würde, kontaktierte ich den Züchter. Er machte mir einen 

guten Preis, war zeitlich flexibel, da ich nicht wusste wann genau das Gehege fertig sein 

würde, und hatte auch bereits von tiergestützter Therapie mit Kaninchen gehört. Außerdem 

war er damit einverstanden, dass ich mir die Kaninchen und deren Haltung erst mal anschauen 

wollte bevor ich mich zum Kauf entscheiden würde. Ein weiterer Punkt war, einen Termin für 

den Bau zu fixieren sowie Personen zu finden die uns dabei unterstützen würden. Ich hatte 

Glück, dass mein Lebensgefährte handwerklich geschickt ist und auch ein handwerklich 

begabter Freund von mir an der Mitwirkung interessiert war. Darüber hinaus war der 

damalige Zivildiener von SOS ebenso handwerklich begabt. Das Team stand damit fest, 

mussten sich nur ein paar Jugendliche von der Idee begeistern lassen und zur Mithilfe bereit 

erklären. 
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7.2.2 Bedürfnisse der Kaninchen als auch der Klienten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Gehege sollte sowohl den Bedürfnissen der Tiere als auch der Jugendlichen entsprechen. 

Daher habe ich mich anhand von Literatur sowie durch den Austausch mit Kaninchenhaltern 

mit den Bedürfnissen von Kaninchen vertraut gemacht. Besonders wichtig ist die Kenntnis 

der Grundbedürfnisse der Tiere (siehe 5.1.2). Darüber hinaus muss die Größe des Geheges zur 

Anzahl der Kaninchen passen, das Gehege entsprechend gestaltet werden (siehe 5.2) und auch 

der Platz bestimmte Voraussetzungen erfüllen wie z.B. sowohl Schatten als auch Sonne 

bieten. Um herauszufinden welche Bedürfnisse seitens der Jugendlichen zu berücksichtigen 

sind, führte ich Gespräche mit einer Betreuerin als auch der Leiterin der Wohngemeinschaft. 

Das Gehege sollte den Jugendlichen einen weiteren Rückzugsort außerhalb des Hauses bieten. 

Abb. 6: Kaninchengehege von SOS Menschenrechte 

Abb. 7: Kaninchengehege von SOS Menschenrechte 
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Außerdem sollte es groß genug sein, damit sich zwei Personen gemeinsam hineinsetzen 

können und man sich darin möglichst aufrecht bewegen kann. Die Kontaktaufnahme unter 

den Jugendlichen sollte rund um das Gehege möglich und der Platz wettergeschützt sein, 

damit er auch bei Wind oder Sonneneinstrahlung aufgesucht wird. Darüber hinaus sollte man 

die Kaninchen auch beim Sitzen außerhalb des Geheges gut beobachten können. 

In Anbetracht der Erfordernisse wurde das Gehege im Garten an einem Platz abseits der 

großen Wiese in einem ruhigen, von Bäumen sowie einem Teil einer Mauer verdeckten 

Bereich gebaut. Dadurch entspricht es einerseits den Voraussetzungen für ein entsprechendes 

Außengehege (siehe 5.2.1) als auch dem Bedürfnis der Jugendlichen nach Rückzug. Das 

Gehege ist 6 m² groß und bietet somit ausreichend Platz für zwei bis drei Kaninchen. 

Außerdem ist es groß genug, damit sich zwei Personen zu den Kaninchen hinein setzen 

können. Es verschafft den Tieren ausreichend Versteckmöglichkeiten, eine erhöhte Ebene 

sowie Nage-Materialien. Aus zeitlichen Gründen haben wir uns gegen einen Naturboden 

entschieden und Betonplatten verlegt. Allerdings ist im Gehege eine große Buddelkiste 

vorhanden damit die Kaninchen ihrem Bedürfnis zu graben nachkommen können. Weiters ist 

das Gehege mit einer wetterfesten Hütte verbunden wo die Tiere ruhen und sich zurück 

ziehen können. Auch eine Betonröhre wurde als weitere Versteckmöglichkeit im Gehege 

platziert. Da die Pyramidenform einige Vorteile beim Bau mit sich bringt, durch diese 

Konstruktionsweise das Gehege den Bedürfnissen der Kaninchen entspricht und zudem ein 

aufrechtes Stehen beim Ausmisten und füttern möglich ist, wurde diese Form gewählt. Auch 

eine Gartenbank wurde vor dem Gehege aufgestellt, damit sich die Jugendlichen davor setzen 

können um die Kaninchen zu beobachten. 

7.2.3 Bau des Kaninchengeheges 

Vorbereitung 

Bevor mit dem Bau des Geheges begonnen werden konnte, waren einige Aufgaben zu 

erledigen. Zuerst habe ich mich mit der Leiterin der WG von SOS Menschenrechte und jener 

Mitarbeiterin die vom Team für das Projekt zugeteilt wurde, getroffen. In einem Gespräch 

haben wir einerseits über das geplante Projekt, die Bereitschaft der Mitarbeiter, den zeitlichen 

Ablauf bis zur Umsetzung, dem geeigneten Platz im Garten als auch die Form des Geheges 

und Erwartungen seitens der Mitarbeiter an das Gehege sowie Bedürfnisse der Jugendlichen 
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gesprochen. Einige Zeit später habe ich mit der Gartenbeauftragten von SOS Menschenrechte 

gemeinsam im Garten den geeigneten Platz für das Gehege festgelegt. Daraufhin haben mein 

Lebensgefährte und ich einen ersten Plan für den Bau des Geheges entworfen (siehe Anhang 

C – Skizze Gehegebau) und ausgerechnet wie viel Material wir für die Konstruktion brauchen 

würden. Als nächsten Schritt haben mein Lebensgefährte und ich eine Material- und 

Werkzeugliste erstellt. Außerdem haben wir gleich notiert was von den benötigten Dingen 

bereits vorhanden war und welche Sachen wir noch besorgt mussten. Danach wurde das Team 

für den Bau zusammen gestellt. Da ich nicht wusste wie viele Jugendliche mitwirken würden, 

wollte ich unabhängig davon 4 Personen haben die einerseits handwerkliche Fähigkeiten 

besitzen und verlässlich teilnehmen würden. Als das Team feststand, konnte abgesprochen 

werden wer welche Materialien und Werkzeuge mitbringen kann und was noch organisiert 

werden musste. Als nächsten Schritt habe ich mit der Leiterin der WG einen Termin sowie 

einen Alternativtermin für die Umsetzung festgelegt. Kurz vor dem Bautermin entwarf ich ein 

Informationsplakat als auch Einladungen für die Jugendlichen (siehe Anhang B – Einladung 

für die Jugendlichen) und übergab sie ihnen persönlich bei einem Besuch. Dann musste ich 

nur noch die fehlenden Materialien und Werkzeuge im Baumarkt besorgen sowie 

Einrichtungsgegenstände für das Gehege organisieren. Alle Sachen wurden am Tag vor dem 

Bautermin zu SOS Menschenrechte gebracht. Außerdem musste ich noch einen ungefähren 

Abholtermin für die Kaninchen mit dem Züchter vereinbaren. 

 

Der Bau des Geheges 

Anfang Juli 2019 platzierte ich ein selbst gestaltetes Informationsplakat gut sichtbar im 

Stiegenhaus von SOS Menschenrechte. Eine Woche danach besuchte ich die Jugendlichen 

und teilte persönliche Einladungen zum Bau des Geheges und jeweils ein kleines Geschenk 

(Schokolade in Form von Kaninchen) aus. Der tatsächliche Bau fand am 05. und 06. Juli 2019 

statt. Wir hatten Glück, es war ein sehr sonniges Sommerwochenende. Mein Lebensgefährte 

und ich waren bereits eine Stunde vor dem vereinbarten Termin vor Ort und legten die 

Materialien sowie Werkzeuge zurecht und bereiteten überdies einen Tisch mit Snacks und 

Getränken zur Stärkung zwischendurch vor. Wir arbeiteten an beiden Tagen von 10:00 bis 

16:00 Uhr, wobei ich und mein Lebensgefährte jeweils schon eine Stunde früher vor Ort 

waren und auch danach noch bis etwa 19:00 Uhr weiter arbeiteten. Im Vorhinein wurden die 
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Jugendlichen gefragt wer schon einmal etwas gebaut hatte und wer welche Werkzeuge 

bedienen kann. Damit auch alle einer Arbeit nachgehen konnten, wurde das Holz vor Ort 

abgeschliffen und mit einem kinderfreundlichen Lack gestrichen. Diese Aufgabe konnten 

auch jene bewältigen die handwerklich nicht so begabt waren. Die verschiedenen Werkzeuge 

wie z.B. Kreissäge, Schleifmaschine, etc. weckten das Interesse von anderen Bewohnern die 

dann kurzerhand auch mithelfen wollten. Am frühen Nachmittag legten wir eine längere 

Pause ein und bestellten Pizzen für alle Helfer die dann auch gemeinsam verspeist wurde. Die 

beiden Tage verliefen sehr erfolgreich und es machte Spaß. Nichts desto trotz mussten ich und 

mein Lebensgefährte noch ein weiteres Wochenende Arbeit investieren um das Gehege 

bezugsfertig zu machen. Am 12. Juli brachte ich die jungen Kaninchen zur Untersuchung zum 

Tierarzt um sicher zu gehen, dass sie gesund waren und für die Außenhaltung bereit. Die 

Tierärztin war begeistert von der Idee und verlangte kein Honorar für ihre Arbeit. Außerdem 

bot sie an die Kaninchen auch in Zukunft kostenlos zu behandeln. Einen Tag danach konnten 

die Tiere im Gehege einziehen.  

Der Bau verlief nicht ganz ohne Probleme. So mussten wir zwischendurch auch einmal 

fehlendes Material besorgen, was viel Zeit erforderte. Außerdem gab es beim Bau viele 

Tätigkeiten bei denen es schwierig war die Jugendlichen zu integrieren. Da es mein erstes Mal 

war, dass ich ein Gehege gebaut hatte, wurden einzelne Schritte erst in der Umsetzung 

bewusst. Außerdem waren die Handwerker, mein Lebensgefährte und ein Freund, teilweise 

damit überfordert den Jugendlichen einzelne Schritte und Tätigkeiten zu erklären. Ein paar 

verfügten nicht über ausreichend Deutschkenntnisse und der Großteil war nicht mit dem 

Fachvokabular vertraut. Deshalb wurden manche Arbeiten ohne die Jugendlichen erledigt. Ich 

habe versucht die Burschen (es nahmen ausschließlich Burschen teil) in dieser Zeit in 

Gespräche zu verwickeln oder ihnen die Bezeichnungen für diverse Werkzeuge in unserer 

Sprache zu lernen. Als ideal erwies sich die Idee das Holz für das Gehege erst vor Ort zu 

schleifen und zu streichen, da bei diesen Tätigkeiten sehr viele Jugendliche aktiv werden 

konnten. 
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7.3 Die Kaninchen 

7.3.1 Warum Kaninchen? 

Die Entscheidung für Kaninchen ergab sich einerseits daraus, dass die Idee für ein 

Kaninchengehege schon lange in meinem Kopf herumschwirrte. Zudem gab es die Vorgabe 

seitens SOS Menschenrechte eine Tierart zu wählen die im Garten gehalten werden kann. 

Ferner konnte ich mir die Arbeit mit Kaninchen besser vorstellen als mit Meerschweinchen. 

Darüber hinaus habe ich in der Haltung von Kaninchen bereits ein wenig Vorerfahrungen, da 

meine Schwester seit einigen Jahren Kaninchen als Haustiere hält und ich diese wenn sie im 

Urlaub war von Beginn an versorgen musste. Die Jugendlichen wurden nicht in die Wahl der 

Tierart einbezogen, da dafür die zeitlichen Ressourcen fehlten. 

7.3.2 Rasse, Geschlecht und Anzahl 

Ich entschied mich für Zwergwidderkaninchen, da diese gemäß Literatur ruhiger, 

ausgeglichener und weniger schreckhaft sind als andere Rassen. Auch der Züchter von 

welchem ich die Kaninchen kaufte, empfahl mir diese Rasse. 

Die Wahl fiel auf eine Gruppe von zwei Frühkastraten und einem weiblichen Kaninchen. Laut 

Literatur und Züchter ist eine solche Kombination ebenso wie eine Haltung von mehreren 

Frühkastraten empfehlenswert. Ich habe mich für die Haltung einer Gruppe mit einem 

Weibchen entschieden, da deren Charakter sich von den Frühkastraten unterscheidet und ich 

dies für spätere Beobachtungen mit den Jugendlichen als interessant erachtete. 

7.3.3 Auswahl und Einzug der Kaninchen 

Meine Lebensgefährte und ich haben die Kaninchen einen Tag bevor das Gehege fertig war 

vom Züchter abgeholt. Dort angekommen, war ich mit der Auswahl überfordert und traf die 

Wahl aus dem Bauch heraus. Der Züchter gab mir die Möglichkeit ein wenig Zeit mit den 

Kaninchen zu verbringen und mich danach zu entscheiden. So nahm ich, nachdem ich diese 

eine Zeit lang in der Gruppe beobachtet hatte, ein braun-weißes, ein grau-weißes und ein rot-

braunes Tier. Wir setzten die drei in eine mit Stroh und Heu ausgelegte Transportbox, welche 

ich während der Autofahrt auf meinem Schoß hielt. Da es abends kühler und die Reise somit 

erträglicher für die Kaninchen war, fuhren wir gegen 19:00 Uhr. 



Praktischer Teil  50 
 

Als wir bei SOS ankamen, mussten die Kaninchen die ersten zwei Nächte in einem 

Zimmerkäfig im Außengebäude, der sogenannten Sommerküche, verbringen. Das Gehege 

war noch nicht ganz fertig und ich wollte vorerst noch sicherstellen, dass die Tiere gesund 

waren und in Außenhaltung überleben konnten. Am folgenden Tag brachte ich die Kaninchen 

zur Untersuchung zum Tierarzt. Einen Tag später war auch das Gehege endlich fertig und die 

Tiere konnten einziehen. Wir setzen sie in die Schlafbox die durch Kunststoffröhren mit dem 

Gehege verbunden ist. Die Tiere hatten die ersten zwei Tage Angst davor über eine Rampe 

runter zu gehen um auf den Boden des Geheges zu gelangen. Dies war ihnen zu viel an 

Herausforderung. Daher setzte ich sie in die Transportbox und platzierte diese auf dem Boden 

des Geheges. Es dauerte eine Weile, dann wagten sie es über die Rampe in die Schlafbox zu 

hoppeln und von da an erkundeten sie das ganze Gehege. Ein paar Jugendliche haben die 

Kaninchen gleich am Tag nach der Ankunft in ihrem Käfig in der Sommerküche besucht und 

beim Füttern geholfen. Das Interesse an den Tieren war groß. 

7.3.4 Versorgung der Kaninchen 

Um sicherzustellen, dass die Kaninchen entsprechend versorgt werden würden, solange ich 

noch in Karenz war, rüstete ich die Betreuer der Wohngemeinschaft mit entsprechenden 

Anleitungen zur Haltung, Pflege und Fütterung der Tiere. Weiters wurde die zuständige 

Betreuerin persönlich über wesentliche Dinge informiert mit dem Auftrag die Infos den 

Kollegen zukommen zu lassen. Darüber hinaus war ich wöchentlich zu Besuch und 

verbrachte an diesen Tagen Zeit mit den Kaninchen. Ich erstellte auch eine Aufgaben-Liste 

für die Betreuer, die sie gemeinsam mit den Jugendlichen erledigen sollten. Die Liste enthielt 

folgende Aufgaben: 

 Sensibilisierung der Jugendlichen für den Umgang mit den Tieren (entsprechende 

Inputs dafür kamen von mir) 

 den Kaninchen gemeinsam mit den Jugendlichen Namen geben 

 Interesse der Jugendlichen wecken (z.B. durch gemeinsame Fütterung, Beobachtung) 

 täglich Kontakt über das Füttern hinaus zu den Kaninchen suchen z.B. einzeln ins 

Gehege hinein setzen 

Seit September 2019 versuchen die Mitarbeiter die Jugendlichen für die Kaninchen und die 

damit verbundenen Aufgaben zu begeistern. Eine beliebte Tätigkeit ist das Füttern der Tiere. 
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Ein weiteres Ziel war die Mädchen und Burschen zu motivieren sich selbstständig um die 

Tiere zu kümmern und auch die Säuberung des Geheges zu übernehmen. Leider funktioniert 

dies bis heute nicht so wie gewünscht. Das Gehege wird fast ausschließlich von den Betreuern 

und vom Zivildiener ausgemistet. Es scheitert einerseits an den zeitlichen Ressourcen der 

Fachkräfte die Jugendlichen zu motivieren und nachzugehen ob die erforderlichen Aufgaben 

auch erledigt werden. Außerdem sind im vergangenen Jahr immer wieder neue Jugendliche 

dazu gekommen und die Anzahl der Bewohner hat sich von 9 auf 19 gesteigert. Aus diesem 

Grund fehlte vor allem die Zeit um sich intensiver mit den Kaninchen auseinander zu setzen 

und die Tiere in die sonstigen Strukturen und Abläufe innerhalb der WG zu integrieren. 

 

7.3.5 Vorstellung der Kaninchen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kastraten wurden von den Jugendlichen benannt. Mehrere Mädchen und Burschen hatten  Abb. 8: Zwergwidderkaninchen SOS Menschenrechte 
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Die Kastraten wurden von den Jugendlichen benannt. Mehrere Mädchen und Burschen hatten 

Vorschläge eingebracht und es wurde gemeinsam abgestimmt. Lediglich das Weibchen 

bekam ihren Namen von den Betreuern, da einer der Jugendlichen der am Bau des Geheges 

intensiv beteiligt, jedoch zum Zeitpunkt der Namensgebung bereits verzogen war, einen 

Namensvorschlag einbrachte. Die Namen der Frühkastraten lauten Michael Scofield und 

John. Das Weibchen wurde Sophie genannt. Nach einiger Zeit der Beobachtung, 

kristallisierten sich die Charaktere und Eigenheiten der Kaninchen heraus. 

 

Michael Scofield: der braun-weiße Kastrat. Ein Draufgänger und der Anführer der Gruppe. 

Er ist dominant, frech, clever und immer hungrig. Michael lässt sich nur streicheln wenn es 

einen Vorteil für ihn hat z.B. Futter als Gegenleistung. 

John: der weiß-graue Kastrat. Er interessiert sich auch für die Welt außerhalb des Geheges. 

John ist gutmütig, ein bisschen schreckhaft aber zutraulich und nicht der einfallsreichste wenn 

es darum geht Futter irgendwo runter oder raus zu holen. 

Sophie: die Dame des Trios. Sie ist rot-braun gefärbt, ein bisschen misstrauisch, lässt sich 

aber von den Männchen nichts gefallen. Sophie ist leider im Winter 2019/2020 verstorben. 

Sie hatte laut Tierärztin ein schwaches Herz. Seither leben nur die zwei Kastraten im Gehege. 

 

7.4 Einsatz der Kaninchen 

7.4.1 Einsatz der Kaninchen in der Arbeit mit den Jugendlichen 

Kaninchen können auf vielfältige Weise eingesetzt werden. In der Wohngemeinschaft 

beschränkt sich der Einsatz derzeit auf das gemeinsame füttern und ausmisten der Tiere. 

Außerdem nutzen die Betreuer die Tiere um sie gelegentlich mit einzelnen Jugendlichen zu 

beobachten, da dies fast immer zu netten Gesprächen führt. Manchmal setzen sie sich zu 

zweit in das Gehege und füttern und beobachten die Kaninchen, dabei kommen die Tiere 

meist sehr nahe und einzelnen Jugendlichen gelingt es, sie direkt aus der Hand zu füttern. Ist 

die Wiese trocken und die Sonne scheint, bauen wir hin und wieder das Freilaufgehege mit 

einem oder zwei Jugendlichen auf und lassen die Kaninchen hoppeln und grasen. Dabei 

können verschiedene Gegenstände im Gehege platziert, Futter versteckt oder speziell 
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deponiert werden. Es ist sehr amüsant den Tieren zu zusehen wie sie Futter suchen und es sich 

aus Verstecken erarbeiten. 

 

Ideen für weitere Einsatzmöglichkeiten 

Es gibt bereits Ideen für weitere Einsatzmöglichkeiten z.B.: 

 Einsatz auf dem Tisch 

 Parcours für die Kaninchen bauen 

 Gemeinsam das Mobiliar im Gehege umgestalten 

 Spielsachen/Beschäftigungsutensilien für die Kaninchen entwerfen und bauen 

 mit den Jugendlichen das Verhalten der Kaninchen beobachten, interpretieren und 

Rückschlüsse auf eigenes Verhalten formulieren 

 gemeinsame Pflege der Kaninchen z.B. bürsten 

 einen verantwortungsvoller Umgang mit den Tieren vorleben und vermitteln, etc. 

 

Im Arbeitsalltag fehlen bisher die zeitlichen Ressourcen für geplante Aktivitäten mit den 

Kaninchen. Als wir das Gehege im Juli 2019 gebaut hatte, ging ich von einer Gruppe von 

maximal 10 Jugendlichen aus die in der Wohngemeinschaft leben würden. Allerdings hat sich 

der Rahmen im Laufe des letzten Jahres stark verändert. So betreuen wir seit September 2020 

19 Jugendliche und versuchen bestmöglich die erforderlichen Rahmenbedingungen dafür zu 

schaffen und bestehende Strukturen zu verändern. Dies erfordert derzeit sämtliche 

Ressourcen, sodass kaum Zeit für eine intensivere Arbeit mit den Kaninchen bleibt. 

7.4.2 Anleitung der Kollegen für den Einsatz der Kaninchen 

Die Betreuer der Wohngemeinschaft wurden vor dem Bau des Geheges über das Vorhaben 

informiert und um ihre Zustimmung gebeten. Der Bau hätte nicht stattgefunden, wäre ein 

Großteil dagegen gewesen. Denn schließlich müssen alle Betreuer dazu bereit sein zumindest 

beim täglichen Füttern der Kaninchen mitzuwirken oder die Jugendlichen dazu zu motivieren 

gemeinsam füttern zu gehen. Um die Mitarbeiter der Wohngemeinschaft mit den Tieren und 

den Möglichkeiten für deren Einsatz vertraut zu machen, war es notwendig Fachwissen, die 

eigene Motivation dafür und eigene Erfahrungen zu teilen. Auch mussten sie über die 

bevorstehenden Aufgaben in Verbindung mit den Tieren informiert als auch anfangs bei der 
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Versorgung der Tiere angeleitet werden. Außerdem war geplant in regelmäßigen Abständen 

in den Teamsitzungen fachliche Inputs zum Einsatz der Tiere zu geben, Erfahrungen 

auszutauschen, die Bereitschaft zur Versorgung der Tiere bzw. die Jugendlichen dafür zu 

motivieren abzufragen und als Fachkraft zur Verfügung zu stehen um eventuelle Einsätze vor-

und nach zu besprechen. Überdies wurde festgelegt, dass ich als Fachkraft die 

Hauptverantwortung für die Tiere und deren Versorgung trage. Ebenso ist die Anleitung 

durch die Betreuer wichtig, da die gewünschte Wirkung nicht alleine durch die Anwesenheit 

der Tiere sondern vor allem durch die Moderation entsteht. Die Tiere sollen als Ressource in 

der täglichen Arbeit genutzt werden. Aus diesem Grunde müssen die Mitarbeiter mit den 

Tieren vertraut sein, ihre Körpersprache richtig deuten können und bereit sein deren Wohl zu 

schützen. Aufgrund des mit der zunehmenden Anzahl an Bewohnern verbundenen Aufwands 

gerieten die Kaninchen in den Hintergrund. Sie wurden nicht mehr regelmäßig in 

Teamsitzungen thematisiert und auch der Austausch und die Inputs entfielen. Dies führte 

dazu, dass die Kaninchen aktuell nur von einzelnen Betreuern sporadisch genutzt werden und 

bei den Jugendlichen nicht präsent sind. 

7.5 Auswirkungen der Kaninchen auf die Jugendlichen 

7.5.1 Darstellung, Interpretation und Auswertung der Experteninterviews 

Meine Forschungen beruhen auf 6 qualitativen Leitfadeninterviews. Davon wurden zwei mit 

Betreuern der Wohngemeinschaft „Ohana“ von SOS Menschenrechte und vier mit 

Jugendlichen welche in der WG leben durchgeführt. Die Interviews behandelten die 

persönliche Bedeutung des Kontaktes zu Tieren für den Einzelnen und den Kontakt zu den 

Kaninchen im Hinblick auf Motivation, Häufigkeit sowie Gestaltung des Kontaktes. 

Außerdem wurden Beobachtungen der Betreuer angesichts möglicher Effekte durch den 

Kontakt mit den Tieren auf die Klienten erfragt. Auch wurde über den Platz an welchem das 

Gehege steht und damit verbundene Möglichkeiten für die Jugendlichen gesprochen. Überdies 

wurde thematisiert ob sich durch die Anwesenheit der Kaninchen im Hinblick auf Einzelne 

als auch die Gruppe der Jugendlichen etwas verändert hat und die Kaninchen dazu führen, 

dass neue Kontakte oder Freundschaften entstehen. Weiters wurde die Beteiligung der 
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Klienten an den mit der Haltung und Pflege verbundenen Tätigkeiten erfragt als auch ob 

diesbezügliche Auswirkungen auf die Jugendlichen beobachtet werden konnten. 

Die in diesem Teil angeführten Zitate wurden teilweise grammatikalisch adaptiert. Inhaltliche 

Änderungen wurden nicht durchgeführt. 

7.5.2 Interviews mit Betreuern 

Es wurden eine Betreuerin und ein Betreuer der Wohngemeinschaft „Ohana“ interviewt. Die 

Befragten arbeiten beide mit den Jugendlichen der WG, beteiligen sich bei der Versorgung 

der Kaninchen und sind Tierliebhaber. Auch war beiden bereits im Vorfeld Tiergestützte 

Intervention ein Begriff. 

Effekte durch den Einsatz der Kaninchen 

Die Wahrnehmung der Effekte scheint subjektiv zu sein. So nimmt die befragte Betreuerin die 

gemeinsame Zeit die beim Füttern verbracht wird als Förderung der Beziehung zu den 

Klienten wahr. Außerdem konnte sie bei einem Jugendlichen eine Erhöhung des Selbstwertes 

durch die Mitwirkung beim Ausmisten verzeichnen und beschreibt die Tätigkeiten rund um 

die Kaninchen im Allgemeinen als eine Möglichkeit zur Förderung vorhandener Fähigkeiten. 

Weiters empfindet sie die eigene Übernahme der Tätigkeiten in der Haltung und Pflege als 

eine Abwechslung im Arbeitsalltag, welche ihr Freude bereitet. Der befragte Betreuer 

hingegen konnte bisher keine Effekte beobachten und ist der Ansicht, dass es schwer zu 

belegen sei ob eventuelle Effekte tatsächlich auf den Kontakt mit den Tieren zurückgeführt 

werden können. Auch er übernimmt gerne die anfallenden Tätigkeiten in Verbindung mit den 

Kaninchen.  

„Also wenn ich zum Beispiel das Kaninchengehege ausgemistet habe, dass da jemand 

gekommen ist und danach auch gleich eine, ehm, eine Bestätigung oder eine Erhöhung vom 

Selbstwert hat wenn er jemanden dann unterstützen kann eigentlich bei so einer Tätigkeit. 

Was mich am Anfang, ehm, eher verwunder hat weil das besonders bei einem Jugendlichen 

war der, ehm, eher in der Betreuung von mir anders wahrgenommen worden ist und dann 

durch das das er mir da hilft so zu sagen, ehm, hat ihm das eine sehr gute Bestätigung 

gegeben so zu sagen und mir aber im Endeffekt auch in Bezug auf den Beziehungsaufbau…“58 

                                                 
58 Interview 1 Betreuerin, Zeile 29-36. 
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Kontakt zu den Kaninchen und Intentionen seitens der Fachkräfte 

Gemäß den Aussagen der Betreuer suchen die Jugendlichen das Gehege eher zufällig auf weil 

sie gerade im Garten sind oder weil sie von den Mitarbeitern dazu aufgefordert werden. 

Bisher konnte nicht beobachtet werden, dass sie das Gehege in bestimmten Situationen 

aufsuchen. Die Intentionen der befragten Betreuer im Hinblick auf den Einsatz der Kaninchen 

sind ebenfalls unterschiedlich. Die Betreuerin nutzt die Kaninchen und damit verbundene 

Tätigkeiten um mit ihren Bezugsklienten Zeit zu verbringen und diese zu beschäftigen als 

auch um als Vorbild im Kontakt mit Tieren zu wirken und den Jugendlichen zu 

Selbstbestätigung zu verhelfen. Hingegen sucht der befragte Betreuer das Gehege ohne 

jegliche bewusste Intentionen auf. 

„…man kümmert sich um die, das ist ja auch eine gute Vorbildwirkung und auch wenn wer 

zum Beispiel Angst hat, ehm, vor diesen Tieren wie jetzt eine andere Klientin von uns, einfach 

mal zu sagen „ja, stell halt mal bitte, ehm, das Heu doch dort in die Nähe“ so zu sagen und 

dann traut sie sich das und dann freut sie sich total, das ist halt total die Selbstbestätigung 

auch eben und das hat total viel Potential…“59 

„…zu bestimmten Situationen oder Intentionen das ich sage wir nehmen jetzt aus dem und dem 

Grund Kontakt zu den Kaninchen auf muss ich sagen habe ich eigentlich wenig bis gar nicht 

erlebt, genau, oder mache ich auch wenig bis gar nicht.“60 

Gestaltung des Kontaktes zu den Tieren 

Die Betreuer berichten, dass sich der Kontakt zu den Tieren eher vorsichtig gestaltet. Der 

Großteil der Jugendlichen hat wenig oder keine Erfahrungen im Umgang mit Kaninchen. Es 

wird meist gemeinsam gefüttert oder die Jugendlichen unterstützen beim Wasser wechseln, 

Heu nachfüllen und ausmisten. Die Betreuerin hat überdies betont, dass es wichtig ist ein 

Auge auf das Wohl der Tiere zu haben und die Jugendlichen beim Kontakt mit den Tieren 

anzuleiten. 

„…das ist halt diese Situation das man auch diesen Kontakt halt selber gestalten soll, also 

das man sie nicht einfach drauf los gehen lassen soll weil es halt für die Tiere dann glaub ich 

auch halt ein bisschen eine Stresssituation wäre…“61 
                                                 
59 Interview 1 Betreuerin, Zeile 69-73. 
60 Interview 2 Betreuer, Zeile 52-55. 
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„Bei Jugendlichen sieht man es ab und zu das sie oft ein bisschen distanziert an die Sachlage 

heran gehen weil auch die meisten keinen Hasen als Haustier gehabt haben oder auch nicht 

gewusst haben warum wir die jetzt wirklich da haben und was wir damit tun sollen oder tun 

könnten ehm…und da ist der Kontakt im Vorfeld ein bisschen vorsichtig…“62 

 

Das Gehege und damit verbundene Möglichkeiten für die Jugendlichen 

Gemäß den Aussagen der Betreuer steht das Gehege an einem Platz der Raum und Ruhe 

bietet als auch wind- und wettergeschützt ist. Die Jugendlichen erhalten dadurch die 

Gelegenheit ungestört zu sein und Kontakt zu den Tieren herzustellen. Es besteht die 

Möglichkeit in das Gehege hinein zu gehen oder aber die Kaninchen von außen zu 

beobachten. 

„…das Gehege bietet den Jugendlichen das sie selbst rein gehen können…“63 

 

 „…wenn man wirklich in Kontakt mit den Hasen oder den Tieren treten möchte, dass man 

dort einen Raum hat wo es auch nicht gleich jeder sieht wo es auch nicht rundherum wo es 

voll zugeht, wo Ball gespielt wird und so weiter, dass heißt wenn ich wirklich Interesse an den 

Tieren habe dann steht das Gehege so optimal das ich hingehen kann und nicht gleich gestört 

bin von den anderen…“64 

 

Auswirkungen durch den Kontakt 

Bezüglich der Auswirkungen auf die Jugendlichen durch den Kontakt mit den Kaninchen 

geben beide Betreuer an, dass es schwer zu sagen ist ob es Auswirkungen gibt, da einerseits 

im Arbeitsalltag wenig Zeit für die Nachbereitung des Kontaktes mit den Tieren gegeben ist 

und andererseits beobachtbare Veränderungen auch andere Ursachen haben können. 

„…ich könnte es jetzt nicht ganz sagen weil wir einfach durch die Betreuung halt auch nicht 

so viel Zeit haben da mit den einzelnen Jugendlichen so zu sagen dann auch den ganzen das 

nach zu bereiten würde ich jetzt mal sagen. Es können Veränderungen auch durch andere 

                                                                                                                                                         
61 Interview 1 Betreuerin, Zeile 96-98. 
62 Interview 2 Betreuer, Zeile 57-61. 
63 Interview 1 Betreuerin, Zeile 106. 
64 Interview 2 Betreuer, Zeile 77-82. 
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Dinge kommen, also ich kann es jetzt nicht belegen das das jetzt aufgrund von den Kaninchen 

ist das sich das verändert…“65 

 

Beteiligung an den Tätigkeiten der Haltung und Pflege und damit verbundene Auswirkungen 

Die Jugendlichen beteiligen sich überwiegend an den Tätigkeiten wenn sie dazu aufgefordert 

werden. Die Betreuer beschreiben das gemeinsame Ausmisten als ein schönes Erlebnis und 

eine sinnvolle Aktivität. Auch der Beziehungsaufbau kann dabei gefördert werden, da man 

beim Verrichten der Arbeit leicht ins Gespräch kommt. 

„…es ist ein schöner Punkt in der Tagesstruktur würde ich sagen, dass man einfach auch ein 

schönes Erlebnis hat an einem Tag…“ „…es ist glaube ich sinnstiftend als Aktivität.“66 

 

„Man kommt aber dann auch bei der Tätigkeit an sich ins Gespräch über andere Sachen weil 

die Tätigkeit ja nur nebenbei ist und man kann so ganz locker grundsätzlich quatschen und 

Beziehung aufbauen und so weiter.“67 

 

Auswirkungen auf die Gruppe 

Im Rahmen ihrer bisherigen Beobachtungen konnten die befragten Betreuer keine 

Auswirkungen auf die Gruppe durch den Kontakt zu den Tieren erkennen. Auch sind die 

Kaninchen gemäß ihren Beobachtungen eher kein Gesprächsthema unter den Klienten. Beide 

begründen dies mit den fehlenden Ressourcen in der täglichen Arbeit und dem dadurch 

fehlenden Raum um die Kaninchen in den Betreuungsalltag zu involvieren. Weiters fehlt die 

Zeit den Jugendlichen aktiv nachzugehen und so konkrete Beobachtungen zu machen. 

„…im Rahmen von unserer Arbeit müsste man noch mehr Fokus darauf legen, dass wir da 

mehr Tätigkeiten übernehmen lassen von ihnen, die wir halt dann auch im Nachhinein 

vielleicht ein bisschen kontrollieren so zu sagen, also ob das wirklich erfüllt worden ist, ob 

die wirklich gefüttert worden sind, aber grundsätzlich denke ich schon, dass das eine…sich 

gemeinsam um eine Sache zu kümmern das schweißt natürlich anders zusammen als sich… 

jeder so seine…die Einzelperson im Haus, ja.“68 

                                                 
65 Interview 1 Betreuerin, Zeile 122-127. 
66 Interview 1 Betreuerin, Zeile 143-150. 
67 Interview 2 Betreuer, Zeile 98-101. 
68 Interview 1 Betreuerin, Zeile 163-168. 
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Abschließend haben beide Betreuer angegeben, dass sie die Arbeit mit den Kaninchen 

genießen und als Bereicherung erleben. 

„…ich finde die Kaninchen total fein ich mag sie recht gerne und hätte auch einfach gerne 

mehr Zeit hinzugehen, also das ist halt aber im Asylbereich generell die Situation mit der 

Ressourcenfrage. Ich glaube schon das es eine Bereicherung ist auf alle Fälle für die 

Arbeit…“69 

 

„…ich glaube das es eine extrem super Geschichte ist und ich kenne eben ehm…tiergestützte 

Geschichten aus dem Behindertenbereich mit Pferden und mit Therapiehunden und so weiter 

und gerade der Einsatz von Tieren kann massive Auswirkungen auf Einzelne aber auch auf 

die gesamte Gruppe haben. Wir können es leider nicht so hundertprozentig nutzen wie wir 

vermutlich gerne wollen würden. Ich bin trotzdem froh, dass wir sie haben.“70 

7.5.3 Interviews mit Jugendlichen 

Die Interviews wurden mit zwei Mädchen und zwei Burschen durchgeführt. Ein Mädchen war 

zum Zeitpunkt des Interviews bereits 18 Jahre alt, alle anderen 17 Jahre. Die Befragten 

wohnen alle seit mehreren Monaten in der Wohngemeinschaft und geben an Tiere zu mögen. 

Außerdem gaben die zwei Burschen an, dass sie Kaninchen als Haustiere aussuchen würden, 

könnten sie es selbst entscheiden. Drei hatten bisher häufiger Kontakt zu den Kaninchen, 

während eines der befragten Mädchen erst einmal beim Gehege war. 

Eine Jugendliche sucht vor allem den Kontakt um ihre Angst vor Tieren im Allgemeinen 

abzubauen. Auch einer der Burschen hatte vor dem Einzug der Kaninchen keine Erfahrungen 

im Kontakt mit Tieren und zeigte zu Beginn auch wenig Interesse dafür. Dies wurde erste 

geweckt als sein Namensvorschlag für eines der Kaninchen angenommen wurde. 

 

Kontakt zu den Kaninchen im Hinblick auf Häufigkeit, Intention und Gestaltung 

Die Mehrheit der befragten Jugendlichen gibt an die Kaninchen manchmal zu besuchen. Ein 

Mädchen erzählt, dass sie erst einmal beim Gehege im Garten war. Die Gründe für das 

Aufsuchen des Geheges sind unterschiedlich. So gab einer der Burschen an, dass er die Tiere 

besucht weil sie lustig anzusehen sind und es Spaß macht ihnen zuzusehen. Eines der 
                                                 
69 Interview 1 Betreuerin, Zeile 172-174. 
70 Interview 2 Betreuer, Zeile 114-119. 
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Mädchen möchte ihrer Angst vor Tieren im Allgemeinen gegenwirken und sucht daher den 

Kontakt. Die Kaninchen findet sie niedlich und füttert sie gerne. Die anderen Befragten 

besuchen die Kaninchen ohne besonderen Grund. Auch der Kontakt zu den Tieren gestaltet 

sich unterschiedlich. Drei der Befragten füttern die Tiere gerne während ein Mädchen die 

Tiere nur beobachtet. Ebenso wurde die Frage „was die Jugendlichen gerne mit den 

Kaninchen machen würden was bisher nicht möglich war,“ unterschiedlich beantwortet. Einer 

der Burschen ist zufrieden wie es ist und hat keine weiteren Wünsche. Während der andere 

gerne das Gehege renovieren oder etwas für die Tiere bauen würde. Eines der Mädchen würde 

die Kaninchen gerne trainieren und ihnen Kommandos beibringen. 

“Because I am ehm…afraid to animals that’s why I go to feed them and it is cute…also it’s 

cute and I like it. I like animals that I will have contact with them but not cat or dog.”71 

 

„Wenn ich eben mal in den Garten gehe dann sehe ich natürlich auch das Kaninchenhaus 

und dann gehe ich einfach auch zu denen mal. Ja, mal schauen ob die noch leben.“72 

 

Auswirkungen durch den Kontakt zu den Kaninchen 

Drei der Jugendlichen berichten, dass sie sich bei den Kaninchen wohl fühlen. Auch gaben sie 

an, dass sie sich über die Anwesenheit der Tiere freuen. Ein Mädchen hat sich dazu nicht 

geäußert, sie hat geantwortet, dass sie erst einmal beim Gehege war. 

“I feel too good…”73 

 

Mitwirkung bei den Aufgaben der Haltung und Pflege sowie damit verbundene 

Auswirkungen 

Die Mehrheit der Befragten gibt an, dass sie nicht bei den Aufgaben der Haltung und Pflege 

helfen. Sie begründen dies alle mit der Aussage keine Zeit aufgrund von Kursen, Schule und 

anderen Verpflichtungen zu haben. Eines der Mädchen gibt an, dass sie gerne bei den 

Tätigkeiten hilft, da sie Kontakt mit den Tieren haben möchte und sie sich für die Tiere 

verantwortlich fühlt, weil sie ebenfalls Bewohner von SOS Menschenrechte sind. Im Hinblick 

auf eventuelle Auswirkungen gab es keine konkreten Angaben. 
                                                 
71 Interview 1, Jugendliche, Zeile 20-21. 
72 Interview 2, Jugendlicher, Zeile 29-30. 
73 Interview 1 Jugendliche, Zeile 27. 
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“I help, yea. I like to do that. Yea, because I want to have contact with the rabbits. They live 

in SOS und I also live in SOS. It’s our responsibility.“74 

 

Veränderungen durch die Anwesenheit der Kaninchen im Garten 

Die Mehrheit der Jugendlichen hat keinen Vergleich, das sie erst eingezogen sind als die Tiere 

schon vor Ort waren. Einer der Burschen sagt, dass sich durch die Anwesenheit der 

Kaninchen nichts für ihn verändert hat. 

 

Kaninchen als Thema unter den Jugendlichen und Einfluss auf die Kontaktaufnahme 

untereinander 

Die Kaninchen sind laut Aussagen der Mädchen kein Thema unter den Jugendlichen. 

Lediglich einer der befragten Buschen äußert, dass er manchmal mit anderen über die Tiere 

spricht. Der zweite Bursche gibt an, dass er beim Gehege mit einem der Mädchen ins 

Gespräch gekommen ist und sie sich so kennen gelernt haben. Es hat sich auch eine 

Freundschaft daraus entwickelt. 

„Ja, das war eben mit der K. Ja, damals hab ich mit K. z.B. nicht so viel Kontakt gehabt, wir 

haben nicht so viel gesprochen, da waren wir eben mal bei den Kaninchen und ja, da haben 

wir dann ein Gespräch angefangen und so bisher z.B., ja manchmal haben wir dann auch 

gemeinsam gegessen oder gekocht aber früher war es eben nicht so…“75 

7.5.4 Zusammenfassung der wesentlichen Ergebnisse 

Nachfolgend fasse ich die wesentlichen Ergebnisse meiner Experteninterviews zusammen. In 

Anbetracht der Auswertung zeigt sich, dass schwer zu belegen ist, was der Kontakt zu den 

Tieren bei den Jugendlichen tatsächlich bewirkt. Laut Aussagen der Betreuer können 

beobachtbare Veränderungen auch andere Ursachen haben. Auch die Jugendlichen gaben 

lediglich an sich bei den Kaninchen wohl zu fühlen. Gemäß den Erfahrungen und 

Beobachtungen der befragten Betreuer wird beim Verrichten der mit der Haltung und Pflege 

verbundenen Tätigkeiten die Beziehung zu den Klienten gefördert, deren Fähigkeiten und 

Selbstwert gestärkt. Außerdem bieten die mit den Kaninchen verbundenen Aufgaben 

Abwechslung im Arbeitsalltag. Die Intentionen der Betreuer für die Kontaktaufnahme mit den 
                                                 
74 Interview 1 Jugendliche, Zeile 33-34. 
75 Interview 2 Jugendlicher, Zeile 74-77. 
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Tieren stimmen mit den beschriebenen Effekten überein. So werden die Kaninchen besucht 

um Zeit mit den Klienten zu verbringen, diese sinnvoll zu beschäftigen und deren Selbstwert 

zu stärken. Letzteres zeigt sich auch in der Aussage eines befragten Mädchens. Der Kontakt 

zu den Kaninchen erfolgt beim Füttern und Ausmisten und bedarf aufgrund der fehlenden 

Erfahrungen seitens der Jugendlichen der Anleitung durch die Betreuer. Der Platz an welchem 

das Gehege steht bietet die Gelegenheit ungestört Kontakt zu den Tieren herzustellen oder 

diese zu beobachten. Außerdem ist das Gehege groß genug um es zu betreten und sich hinein 

zu setzen. An den mit der Haltung und Pflege verbundenen Tätigkeiten beteiligen sich die 

Jugendlichen überwiegend wenn sie dazu aufgefordert werden. Das gemeinsame Füttern und 

Ausmisten wird beiderseits als ein schönes Erlebnis beschrieben. Die Betreuer führen auch 

an, dass dabei der Beziehungsaufbau gefördert wird. Weiters gibt eine befragte Jugendliche 

an, dass sie mithilft da sie sich für die Tiere verantwortlich fühlt. Bisher konnten keine 

Auswirkungen auf die Gruppe durch den Kontakt zu den Tieren beobachtet werden. Lediglich 

ein Jugendlicher hat erzählt, dass er beim Gehege eines der Mädchen besser kennen gelernt 

und sich daraus eine Freundschaft entwickelt hat. Außerdem sind die Kaninchen unter den 

Jugendlichen kaum ein Gesprächsthema. Dies spiegelt sich sowohl in den Aussagen der 

Jugendlichen als auch der Betreuer wieder. Die befragten Betreuer vermuten, dass dies auf die 

fehlenden Ressourcen in der täglichen Arbeit und dem dadurch fehlenden Raum um die 

Kaninchen in den Betreuungsalltag zu involvieren, zurückzuführen ist. Dennoch gaben alle 

Befragten an, dass sie froh sind, dass die Kaninchen vor Ort sind und ihnen der Kontakt zu 

den Tieren Freude bereitet. 
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8 Resümee 

8.1 Rückblick 

„Wie kann ein Kaninchengehege gebaut und implementiert werden damit es den 

Bedürfnissen der Tiere und Klienten entspricht?“ 

Um eine Antwort auf diese Frage zu erhalten, habe ich mich mit verschiedenen Schriftstücken 

auseinandergesetzt und außerdem eine empirische Untersuchung durchgeführt. Aufgrund 

meiner Literaturanalyse als auch meiner Gespräche und Interviews mit Betreuern sowie 

Jugendlichen der Wohngemeinschaft komme ich zu folgenden Ergebnissen. 

Ein bedürfnisgerechtes Gehege muss sich vor allem an den Grundbedürfnissen der Kaninchen 

als auch an den Voraussetzungen für ein artgerechtes Außengehege orientieren. Weiters ist es 

sowohl für die tägliche Versorgung als auch im Hinblick auf die Bedürfnisse der Klienten 

erforderlich, dass das Gehege groß genug ist um es in möglichst aufrechter Haltung betreten 

und sich hinein setzen zu können. Auch der Platz an welchem das Gehege gebaut wird, muss 

so gewählt werden, dass er den Bedürfnissen der Tiere entspricht und die Klienten dazu 

anregt, ihn aufzusuchen. Das Pyramidengehege bietet verschiedene Vorteile um ein 

bedürfnisgerechtes Gehege entsprechend einfach umzusetzen und sieht darüber hinaus schön 

aus. Auch die richtige Einrichtung ist wichtig, so darf eine wetterfeste Hütte nicht fehlen. Die 

Eingliederung der Kaninchen in den Arbeitsalltag der Wohngemeinschaft bedarf vor allem 

einer Fachkraft mit entsprechenden Kenntnissen bezüglich der Tierart und den 

Einsatzmöglichkeiten. Darüber hinaus muss dieses Fachwissen und eigene Erfahrungen für 

den Einsatz der Tiere mit den Kollegen geteilt werden. Die Tiere sollen als weitere Ressource 

genutzt und in die Struktur der Einrichtung integriert werden. Die Betreuer müssen den 

Kontakt zu den Kaninchen anregen, anleiten und moderieren. Überdies haben sie die Aufgabe 

für das Wohl der Tiere zu sorgen. Dazu bedarf es entsprechenden Kenntnissen über die 

Tierart, ihre Körpersprache als auch über den Umgang mit und den Einsatz der Tiere. Auch 

die Jugendlichen brauchen hinreichende Informationen und Anregungen um Kontakt zu den 

Tieren herzustellen. Außerdem muss man sie in die täglichen Aufgaben der Haltung und 

Pflege einbeziehen und ihnen ein Stück weit Verantwortung übertragen. Die Tiere müssen bei 
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den Jugendlichen als auch im Team in regelmäßigen Abständen thematisiert werden und 

entsprechende Angebote mit den Tieren einen Raum im alltäglichen Geschehen finden. 

„Wie wirken die Kaninchen auf die Klienten?“ 

Im Rahmen meiner Literaturanalyse als auch meiner empirischen Untersuchung hat sich 

herausgestellt, dass Kaninchen durchaus eine Wirkung haben, es jedoch schwierig ist diese 

konkret nachzuweisen da Veränderungen auch andere Ursachen haben können. Nachweisbar 

sind lediglich direkt erkennbare Effekte. 

Kaninchen sind grundsätzlich neugierige Tiere mit welchen man sowohl aktiv als auch passiv 

kommunizieren kann. Sie können dazu beitragen Ängste abzubauen und die Kommunikation 

zwischen Fachkraft und Klient erleichtern. Die Interviews mit den Betreuern und 

Jugendlichen zeigen, dass die Kaninchen sich eignen um den Aufbau der Beziehung zwischen 

Klient und Fachkraft zu fördern. Auch führt die Übernahme der mit der Haltung und Pflege 

verbundenen Aufgaben dazu, dass Fähigkeiten von Einzelnen gestärkt werden und sich 

infolge der Selbstwert erhöht. Die Tätigkeiten werden überdies als sinnvolle Beschäftigung 

wahr genommen und bieten eine Abwechslung im Arbeitsalltag der Wohngemeinschaft. 

Ferner bergen die Kaninchen das Potential die Kontaktaufnahme Untereinader zu fördern und 

die Auseinandersetzung mit den Tieren führt zu Wissenszuwachs. Außerdem erfreut die 

Anwesenheit der Kaninchen sowohl die Mitarbeiter als auch die Bewohner von SOS 

Menschenrechte. 

8.2 Überprüfung der Hypothesen 

Hypothese 1: Das Kaninchengehege bietet den Jugendlichen einen Ort, wo sie Ruhe und 

Trost finden. 

Die Literatur beschreibt unter anderem das Tiere einem das Gefühl geben angenommen zu 

werden. Tiere werten nicht, sie vermitteln bedingungslose Akzeptanz und das Gefühl wichtig 

zu sein. Deshalb können Menschen in der Beziehung zu Tieren unter anderem Trost finden. 

Anhand meiner aus den Interviews mit Betreuern und Jugendlichen gewonnenen 

Erkenntnisse, kann ich nur die Annahme bestätigen, dass das Kaninchengehege ein Ort ist wo 
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die Jugendlichen Ruhe finden. Der Platz wurde entsprechend gewählt und wird auch gerne 

aufgesucht. Bisher lässt sich nicht nachweisen, dass das Gehege aufgesucht wird um Trost zu 

finden. Es gibt auch keine Angaben diesbezüglich seitens der Befragten. 

Hypothese 2: Die Kaninchen und die Übernahme damit verbundener Aufgaben wirken 

aktivierend auf die Klienten. 

Aus der Literatur geht hervor, dass Tiere das Pflegeverhaltenssystem beim Menschen 

aktivieren. Durch die Fürsorge für ein Tier treten die Stärken der Menschen in den 

Vordergrund. Auch fördern Tiere die Fähigkeit sich selbst zu motivieren. Anhand den 

Ergebnissen meiner empirischen Analyse kann ich diese Hypothese weder wiederlegen noch 

bestätigen. Einzelne Jugendliche helfen gerne bei den täglichen Versorgungsaufgaben der 

Kaninchen. Allerdings muss man die meisten Klienten dazu auffordern und motivieren. Das 

die Übernahme von Versorgungstätigkeiten aktivierend wirkt trifft bei Einzelnen zu. Gemäß 

den Wahrnehmungen einer Betreuerin treten bei einem Jugendlichen im Zuge der Übernahme 

dieser Tätigkeiten Stärken in den Vordergrund. Überdies übt sich eine Klientin im Kontakt 

mit den Tieren Ängste zu überwinden, woraus sichtbar ein kurzfristiger erhöhter Selbstwert 

resultiert. Meinen Beobachtungen zufolge beteiligt sich der Großteil jener die aktiviert 

werden müssten derzeit nicht an den Versorgungstätigkeiten. Es ist bislang nicht gelungen 

diese Jugendlichen dafür zu motivieren. Dies kann jedoch auch auf die sporadischen Versuche 

der Betreuer zurückgeführt werden. 

Hypothese 3: Der Einsatz von Kaninchen hat Auswirkungen auf die Kontaktaufnahme 

untereinander und somit auch auf die Gruppendynamik. 

Durch mein Literaturstudium konnte ich in Erfahrung bringen, dass Tiere die Interaktion 

zwischen Menschen verbessern können und so die Aufnahme sozialer Kontakte erleichtern. 

Die Ausschüttung von Hormonen im Kontakt mit Tieren führt dazu, dass sich soziale 

Fähigkeiten verbessern, Angst reduziert wird und Vertrauen steigt. 

Die Ergebnisse meiner Experteninterviews zeigen allerdings, dass in der Wohngemeinschaft 

„Ohana“ der Einsatz der Kaninchen bisher wenige Auswirkungen auf die Kontaktaufnahme 

untereinander hat und keine auf die Gruppendynamik. Die Kaninchen sind kaum ein 

Gesprächsthema unter den Jugendlichen. Allerdings gab ein Bursche an, dass er beim Gehege 
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eine ihm wenig vertraute Person besser kennen gelernt hat und sich daraus eine Freundschaft 

entwickelte. 

8.3 Ausblick 

Auch wenn der Bau des Kaninchengeheges ein gelungenes Projekt war und sich die 

Bewohner und Mitarbeiter von SOS Menschenrechte an ihren tierischen Gefährten erfreuen, 

gibt es einen Verbesserungsbedarf im Hinblick auf den Einsatz der Kaninchen und deren 

Integration in die Tagesstruktur der Wohngemeinschaft. Das Gehege wurde bedürfnisgerecht 

gebaut und auch der Platz im Garten perfekt gewählt. Er lädt besonders im Sommer dazu ein, 

es sich vor dem Gehege gemütlich zu machen und die Tiere zu beobachten. Es gibt jedoch 

einige Ansatzpunkte um die Nutzung der Kaninchen als Ressource in der täglichen Arbeit zu 

optimieren. Damit die Kaninchen nicht einfach nur da sind und den Jugendlichen nach Lust 

und Laune zur Verfügung stehen, müssten sie ein fixer Bestandteil der Struktur der WG 

werden. Die mit der Haltung und Pflege verbundenen Aufgaben müssten verstärkt an die 

Jugendliche übertragen werden. Allerdings braucht es dafür auch zeitliche Ressourcen, 

Bereitschaft und Engagement seitens der Betreuer. Zuerst sollte daran gearbeitet werden, die 

Tiere regelmäßig in den Teamsitzungen zu thematisieren. Außerdem sollte es einen Platz für 

den Austausch der Nutzung der Tiere geben aber auch für fachliche Inputs bezüglich deren 

Einsatzes. Ferner sollte erneut erhoben werden welche Jugendlichen Interesse an der 

Versorgung der Tiere haben und sich dazu bereit erklären würden Teil eines 

Versorgungsteams zu sein. So könnte es gelingen zumindest ein Stück weit mehr 

Verantwortung auf die Jugendlichen zu übertragen und den Tieren mehr Präsenz 

einzuräumen. Darüber hinaus könnten die Kaninchen als Freizeitprogramm eingeplant werden 

und so hin und wieder spezielle Projekte (z.B. Gehege renovieren) oder Einsätze der Tiere 

(z.B. Parcours mit den Kaninchen) Raum finden. Weiters bräuchte die im Team vorhandene 

Fachkraft für tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen zeitliche Ressourcen 

um Mitarbeiter zu beraten, Inputs vorzubereiten und eventuelle Einsätze gemeinsam vor- und 

nachzubereiten. Nichts desto trotz haben die Tiere bereits gegenwärtig eine Wirkung und 

wurden sowohl von den Mitarbeitern als auch den Bewohnern ins Herz geschlossen. Das 

volle Potential der Kaninchen und ihres Einsatzes in der pädagogischen Arbeit wurde jedoch 

bisher noch nicht annähernd ausgeschöpft. 
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Anhang A - Interviewleitfäden 

INTERVIEWLEITFADEN FÜR BETREUER 

a) Einleitung 

 Danke für Teilnahmebereitschaft 

 Projektvorstellung bzw. Hausarbeit 

 Erklären des Vorgehens (ein ca. 30 min Gespräch) 

 Anonymität und Datenschutz 

 Aufnahme Starten! 

 

b) zur Person 

 Wie lange arbeitest du in der Wohngemeinschaft Ohana von SOS Menschenrechte und 

welche Berufsausbildung hast du absolviert? 

 Kannst du beschreiben was Tiere und der Kontakt zu ihnen für dich bedeuten? 

 

 c) Wirkung der Kaninchen 

 Welche Effekte kann man deiner Beobachtung nach durch den Einsatz der Kaninchen für 

die KlientInnen/Jugendlichen erkennen? 

 Welche Effekte hat der Einsatz der Kaninchen für dich selbst und deine Arbeit? 

 In welchen Situationen suchen die Jugendlichen das Gehege auf? 

 Wann und mit welcher Intention suchst du das Gehege mit den Jugendlichen auf? 

 Wie gestaltet sich der Kontakt zu den Tieren? 

 Wie würdest du den Platz beschreiben an welchem das Gehege steht? 

 Was bietet das Kaninchengehege den Jugendlichen? 

 Welche Auswirkungen lassen sich bei einzelnen Jugendlichen durch den Kontakt mit den 

Kaninchen auf ihr Verhalten erkennen?  

 Beteiligen sich die Jugendlichen an den Tätigkeiten die mit der Haltung und Pflege der 

Kaninchen verbunden sind? 

 Wie wirkt sich die Übernahme dieser Tätigkeiten auf die Jugendlichen deiner 

Beobachtung nach aus? 



 

 In wie fern sind die Kaninchen deiner Beobachtung nach ein Thema bei den 

Jugendlichen? 

 Welche Auswirkungen lassen sich durch den Kontakt mit den Kaninchen auf die Gruppe 

erkennen? 

 Möchtest du noch etwas ergänzen? 

 

INTERVIEWLEITFADEN FÜR JUGENDLICHE 

a) Einleitung 

 Danke für Teilnahmebereitschaft 

 Projektvorstellung bzw. Hausarbeit 

 Erklären des Vorgehens (ein ca. 30 min Gespräch) 

 Anonymität und Datenschutz 

 Aufnahme Starten! 

 

b) zur Person 

 Wie lange wohnst du in der Wohngemeinschaft Ohana von SOS Menschenrechte? 

 Kannst du kurz erzählen was dir Tiere und der Kontakt zu ihnen bedeuten? 

 Welches Haustier würdest du dir aussuchen wenn du eines haben könntest? 

c) Wirkung der Kaninchen 

 Wie oft besuchst du die Kaninchen im Garten?  

 Aus welchem Grund besuchst du die Kaninchen? 

 Was machst du mit den Kaninchen?  

 Was würdest du gerne mit den Kaninchen machen was bisher nicht möglich ist? 

 Wie geht es dir wenn du die Kaninchen fütterst oder Zeit mit ihnen verbringst? 

 Inwiefern tragen die Kaninchen dazu bei, dass du dich in der Wohngemeinschaft wohl 

fühlst? 

 Aus welchem Grund hilfst du/hilfst du nicht bei den täglichen oder wöchentlichen 

Aufgaben (füttern, ausmisten) in der Haltung der Kaninchen?  



 

 Was hat sich für dich verändert seit die Kaninchen im Garten leben?  

 Sprichst du mit anderen Jugendlichen der WG über die Kaninchen und wenn ja, worüber? 

 Hast du durch die Kaninchen andere Personen/Jugendliche kennen gelernt oder hattest 

zumindest Kontakt zu anderen Personen/Jugendlichen mit welchen du bisher nicht 

gesprochen hattest? 

 Möchtest du noch etwas ergänzen? 
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